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oura . Smmendlngen , Neu -
Aadt , Müllheim , Lörrach ,kitckingen und Waldshut .
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Dlüllbeim. Fernr . 640 : Lörrach,
a-ernr . 2122 ; SScltngen . Fernr.
Az ; Waldshut. Fernruf 338 .
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BerlagShau « : Bertsldkttahe L7
N. 59. Fernruf Sammel -Rr 5447.
Voftschecktonto : »arlsruh« 38440.
Anzeigenannahme : BerlagShau «
Bertoldstraße 57 und 59 : Haupt-
geschastsftelle : Adols-Hitler-Str .
Nr . 209 . Geschäftszeit: von 8 btS
12 Uhr u . von 14 .30 bis 19 Uhr ;
samstags bis 18 Uhr . «nzetgen-
schluh l8 Uhr. Dringende Trauer-
anzeigen werden sonntags 18 bi«
18 .30 Uhr entgegengenommen.
Spaltenbreite tm Anzeigenteil
46 mm. im Tezttetl 63 mm. Die
Anzeigen werden in der Reihen«
solge Ihres EiNUingz veröffent¬
licht . Für das Erscheinen an be¬
stimmten Tagen wird keine Be¬
währ übernommen . Buchhand¬
lung : Adolf-Hitler -Dtrahe 209.
Ruf 5447 . Schriftleitung : Ber-
toldstratze 57 u. 59, Fernr.-Sam-
mel-Nr. 5447 . SchristleitungS-
schlutz: 22 Uhr : Für unverlangt
eingesandte Borlagen übernimm«
die Schrtftleitung keine Haftung
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. .

Xrie^ ieie >
üo. — Wir sollen ausgerottet werden. V

Wir sollen sterilisiert und deportierte
werden; wir kommen unter Wirtschaft- Z
liche Zwangsverwaltung . wir dürfen Z
keine Volksnahrungsmittel wie Getreide-
und Kartoffeln anbauen , wir müssen. V
sofern wir übrig bleiben, den Judokra - Z
tien aus der Hand fressen, wir bekom- Z
men eine internationale Polizeiaufsicht . Z
die man heute bereits den Bolschewisten -
und ihrer GPU . zugeftanden bat . und Z

V wir werden und wir müssen — es gibt -
8 wohl nichts, womit ein Volk vernichtet Z
Kund in seinen traurigen Resten auf -
8 ewige Zeit geknebelt werden könnte , das Z
8 Juda nicht schon für uns auf dem ebenso -
8 von talmudischem Hab wie von krank- -

haster . Weltbeherrschungsplänen diktier - V
ten Programm stehen hätte . I

Kriegsziele nennen unsereV
Feinde das . und von Zeit zu Zeit dis - V
kutieren sie darüber . Hin und wieder s
allerdings wurde dabei der mit schön - -
ften, wenn auch für uns nicht angeneh- Z
men Friedensphrasen bespickte Vorhang Z
etwas zu weit gelüftet, und darunter Z
kamen Ziele und Forderungen zum Vor- -
schein » die durchaus nicht immer den s
Beifall aller alliierten Mitschreier san- Z
den . Nicht nur . was uns betrifft und dieDBeute, die wir in ihren Rechnungen Z
etwas verfrüht schon darstellen, den be- Z
rühmten Groschen also , den man nur Deinmal ausgeben kann und der doch in Z
der Rechnung eines jeden unserer -
Feinde erscheint , sondern auch in bezug D
auf die alliierten Regierungen, die . von Z
London heute widerwillig mit AlmosenZ
ausgehalten , in der britischen Haupt- D
stadt seit fahren ohne den realen Boden -
eines regierten Landes unter den Fü - V
ben ihr beschämendes Schattendaseins

8 fristen . Ja . selbst die Neutralen bekamen V
I dabei schon manchen höchst unangeneh- -
Z men Ausblick in die Zeit nach demZ
8 Kriege geöffnet . Vor den Bolschewisten g
D jedenfalls, soviel wurde jedem aufmerk - -
V samen Beobachter klar , würde es nach Z
I einem für die Alliierten stegreich been - Z
R deten Kriege keinen Schutz mehr inZ

Europa geben . Und wenn man dies
Völker der Achse und ihrer VerbündetenV
auch mit Vergnügen abschreiben würde. Z
sah man doch mit Schrecken Stalins D
Schergen auch für das übrige Europa -
zuständig werden . -

Das hat böses Blut gemacht. WoZ
blieben die Versprechen , um deretwillenD
man in den Krieg gezogen war ? WoZ
wie im Falle der Polen , denen derV
beutegierige „Verbündete* in Moskaus
' bren alten Staat nicht garantieren Z
wollte, das Blut allzu böse wurde und Z
sich in peinlichen Fragen Luft machte, s
schritt man . wie Herr Sikorski erfahren Z
mußte, ohne lange Skrupel zu einem Z
Aderlab . Auch die Handlanger Chur - Z
chills gerieten sich unter der Decke mit Z
jenen Roosevelts in die Haare, „Welt- Z
Währung* und . .Weltluftfahrt * nachZ
dem Kriege und ähnliche Interessen - I
gebiete gaben die Themen ab , und nur -
mit Mühe gelang es , die einmal scharf Z
gemachten Kläffer beider Seiten wiederZan di > Leine zu bekommen . Z

Darüber wurde nun Moskau ärger- Z
lich . Es hat sein Ziel fertig ; es heißtZ
noch immer Weltrevolution . -
Herrschaft des Schreckens -
über in Blut und GrauenZ
stumpf gewordene Masse n . Z
Es gedenkt dabei vor niemandem unds
nichts haltzumachen. aber es steht auchZ
nicht ein, warum es sich den Weg dort- Z
hin durch Schwätzereien , die alle künf- Dtigen Opfer nur kopfscheu machen könn- Dten. unnötig erschweren lassen soll. InZ
einem inspirierten Artikel , der in Lon- Z
doner diplomatischen Kreisen höchstes-
Aufsehen gefunden hat , wendet sich Sta - Z
lins Sprachrohr , die „Prawda *

. daher Z
gegen die allzu frühzeitige Aufstellung D
langer und utopischer Kriegsziele. AuchZ
das Kennzeichen „utopisch * verdient da- Z
bei besondere Aufmerksamkeit . „Ver - -
frühteDiskussionen bergenZ
d ! e Gefahr von Meinungs - Z
Verschiedenheiten in sich *

, lau- -
tet die ärgerliche Warnung des Mos - Z
kauer Blattes , und in Moskau mußß
man ja wissen , was für „Meinungs - -
verschiedenheiten * austreten würden, -
wenn Stalin heute sein Programm be- Z
reits auf den Tisch legen müßte. -

Niemand kennt dieses Programm bis -
in seine letzte Konsequenz . Aber 25 -
Jahre bolschewistische Schreckensherr - D
schast. ein Jahr Moskauer Regime in -
den Baltenstaaten . Katvn und die neuZ
entdeckten Leichengruben von WinnizaZ
lassen ahnen , welches Grauen darin der- -

V borgen liegt. Kein Wunder , daß manZ
D im Kreml darüber nicht zu diskutieren-
8 wünscht . Z
D Auch wir brauchen das nicht . Was I
8 wir von . den Kriegszielen unserer Z
I Leinde kennen , genügt, um das ganze I8 Voll bis in seine letzte Zelle zu mobili- Z
L steren Es gibt nur den Sieg oderZ
8 grauenvollen Untergang . -

Em unverftegbarer Krastftrom
Machtvolle Demonstration deutscher Wissenschaft und Forschuns
Reichsmtnister Dr. Goebbels sprach in -er UniversitätHeidelberg

vrslitbsriolit unsei>ev LorrssponZentev
vr . kr . Heidelber o , s . Juli .

Die alte deutsche Universitätsstadt Heidel¬
berg stand am Freitag im Zeichen einer
Großkundgebung, die den unversieg¬
bare » Kraft st rom verdeutschen
Wissenschaft im Lebensraum unseres
Volkes dokumentierte . Durch die Reden
des Reichsministers Dr . Goebbels so¬
wie desReichsstudentensührersDr . Scheel
erhärtete sich die Tatsache einer beispiel -
losen kulturellen Lei st uns der
Ration , die im Waffengang des Krie¬
ges den geistigen Ansprüchen des Daseins
nicht nur gewachsen ist, sondern Ideale
exakter Wertarbeit einer inneren Auf¬
rüstung zuführt. Gleichzeitig erwies sich im
äußerlich sichtbaren Ausdruck der soldati¬
schen Gesinnung die gcschichtsbildende
Stärke des deutschen Studententums , das
wiederum in Stunden der Entscheidung
wie stets in schicksalshastem Ringen ver¬
gangener Epochen die nationale Dringlich¬
keit seiner Existenz mit der kämpferischen
Tat besiegelte. Das flammende Bekenntnis
des Reichsminisiers Dr . Goebbels gab der
deutschen Forschung und Wissenschaft einen
Ehrenplatz im Bewußtsein der
Nation , den jene sich mit überragendem
Anteil ihrer Leistungen aus der Marsch¬
straße zum Siege des deutschen Volkes er¬
rungen haben.

Am Morgru wurden ^ e ' Reichsmi-iisier
Dr . Goebbels und Rust im Senats¬
saal der neuen Universität von dem Rek¬
tor , Staatsminister Prof . Dr . Schmitt -
henner , im Beisein namhafter Vertre¬
ter der Universitäten, Reichsinstitute und
anderen Forschungsgemeinschaften des
Großdeutschen Reiches empfangen. Der
Rektor überreichte dem ehemaligen Stu¬
denten der »Ima wLter, Josef Goebbels,
die Urkunde der Erneuerung des von der
philosophischen Fakultät erworbenen Doktor¬
diploms , stattete ihm den Dank der Wissen¬
schaft für den denkwürdigen Tag ab und
gedachte der Universitas politischen Han¬
delns und Denkens , die sich in der Persön¬
lichkeit von Reichsminister Dr . Goebbels
ausgeprägt habe . In seiner Erwiderung
lieb Dr . Goebbels die Zeit seiner ehe- !

maligen Studentenschaft in die Gegenwart
heraufklingen und versicherte, baß sein
öffentliches Wirken stets darauf bedacht
gewesen sei, das politische Amt mit den
geistigen Pflichten in Übereinstimmung zu
bringen.

Ritterkreuzträger. Kriegsversehrte und
die Führerschaft der Studentenjugend
waren am gleichen Vormittag im Lange-
marck-Haus versammelt, um die persön¬
liche Bekanntschaft des Reichsministers Dr .
Goebbels' zu machen und seiner kurzen
Ansprache zu lauschen.

Die großeKundgebung am Nach¬
mittag war eine machtvolle De¬
monstration der geistigen Ar¬
beit . die aus der stillen Abgeschlossenheit
der Gelehrtenstube ins Rampenlicht der
Öffentlichkeit und in das Bewußtsein des
Volkes gerückt wurde. Tausende füllten den
weiten Raum , in dem die Uniformierten
der Wehrmacht , der Partei und der studen¬
tischen Jugend das äußere Bild bestimm¬
ten. Die dritte Leonoren-Ouvertüre leitete
die Veranstaltung ein , die von Reichs -
studentenführer Scheel eröffnet wurde.
Nach der mit starkem Beifall aufgenomme¬
nen Rede von Reichsminister Dr . Goeb¬
bels isiehe Seite 2 dieser Ausgabe . Die
Schriftltg.s verlas der Reichsstudentenfüh¬
rer ' Dr . Scheel ein Telegramm des
ReichsmarschallsHermannGö -
ring , das der deutschen Forschung und
Wissenschaft, die in Heidelberg mit den Rek¬
toren der Universitäten, den Präsidenten
der Institute und der Führerschaft der aka¬
demischen Jugend versammelt ist , kraftvolle
Impulse für die weitere Arbeit im Dienst
der Nation auf den Weg gab .

Zwei neue sritlettttuztrüger
V8S . Berlin , s. Juli .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Major Kurt Has¬
sel , Kommandeur eines Panzer - Verban¬
des ; Feldwebel Willy Schneider¬
mann , Gruppenführer in einem Grena,
dierregiment-

k̂ ede ! tsuckt äer DwrtÜ eine » üeutscdsv V-Sootes auk Ls ist eins äsr srkolFrsicKs» Loot« ,

XrisIsderickter kvlskl (k>82 . — 8cd ).

Von 7 . » . 6LKL1LN6LK6

Rach seinem Besuch in der in der Nacht
zum Freitag schon wieder von den briti¬
schen Mordbrennern heimgesuchten Stadt
Köln hat sich Reichsminister Dr . Goebbels
nach Heidelberg begeben , um an einer ur¬
alten Pflanzstätte deutscher Wissenschaft an
unser Volk ein rechtes Wort zur
rechten Zeit zu richten . Seine Aus¬
führungen wandten sich diesmal im be¬
sonderen an die geistigen Arbeiter
unseres Volkes , um ihnen nun
auch einmal sozusagen amtlich zu bescheini¬
gen. - aß die deutsche Führung und mit ihr

Gewaltige Panzerschlacht
Sowjets verloren weitere 42« Panzer - Kölner Dom erneut getroffen

das im Ringen um seine Zukunft stehende
Volk gerade in einer Zeit , die im harten
Geschehen des Krieges scheinbar mehr denn
je dem Materialismus und der Handarbeit
ihren Tribut zollt , sich der Geistesarbeiter
erinnert .

Unser Volk, im Nationalsozialismus ge¬
eint . kennt keinen Unterschied , die durch
Geburt oder irdische Güter gegebene Vor¬
rechte wie in früheren Zeiten oerlechen.
Die Gemeinschaft findet vielmehr gerade
darin eine ihrer höchsten Vollendungen,
daß sie die Leistung allein zum
vornehmsten Grundsatz der Auslese jener
bestimmte , die berufen sind oder sein sollen ,
geistige Führerstellen einzunehmen .

Gerade weil wir uns größtenteils noch
an jene merkwürdigen Gestalten erinnern,
die . weil sie über alles schlau zu reden ver¬
mochten. Anspruch erhoben , als geistige
Arbeiter angesehen zu werden, obwohl sich
dahinter nichts als ihre Unwissenheit oder

Aus dem Führerhauvtquartier .
den 9. Juli .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt : Das große Ringen im Raum
Bjelgorod — Orel hält mit gestei¬
gerter Heftigkeit an . Seit vor¬
gestern hat sich hinter dem durchstoßene «
sowjetischen Stellungssyftem eine ge¬
waltige Panzerschlacht entwickelt ,
in der die Sowjets die größten An¬
strengungen unternehmen, unsere stetig
vordringenden Panzerkeile aufzufangen.
Hierbei verlor der Feind neben hohen
Verlusten an Menschen abermals 42V
Panzer sowie eine große Anzahl von
Geschützen und Salvengeschützen . Kampf- ,
Sturzkampf- und Schlachtgeschwader der
Luftwaffe griffen in die Erdkämpfe ein
und bekämpften vor allem neu herange¬
führte Reserven des Feindes . In Luft-
kämpfen und durch Flakabwehr verloren
die Sowjets am gestrigen Tage 117 Flug¬
zeuge.

Im Mittekmeer wurden bei Ein¬
flügen britisch- nordamerikanischer Flieger¬
verbände 26 Flugzeuge abgeschoffen.

Britische Bomber führten in der ver¬
gangenen Nacht wieder einen Terror¬
angriff gegen Köln und Umgebung. Es
entstanden Verluste unter der Bevölkerung
sowie Verwüstungen in den Wohnbezirken.
Der Kölner Dom wurde erneut
angegriffen und getroffen . Nach
bisher vorliegenden Meldungen wurden
neun feindliche Bomber abgeschoffen. Drei
weitere Flugzeuge wurden am Tage am
Kanal und über dem Atlantik vernichtet .

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine
und Marineflak schossen drei feindliche
Flugzeuge ab . Die Gesamtverluste des
Gegners im Westen und im Mittelmeer¬
raum betragen somit insgesamt 41 Flug¬
zeuge.

88 Die gewaltige Schlacht an der Ost¬
front Hai eine weitereGteigerung
« fahren. Die zweite Phase hat begonnen,

und die Sojvjets werfen Division auf Di¬
vision unseren Panzerspitzen entgegen , die
vielfach Raumgewinn erzielen konnten .
Mit diesem Versuch der feindlichen Füh¬
rung , die dabei wieder rücksichtslos Men¬
schen und Material opferte , mußte gerech¬
net werden, zumal in diesem Fall bereits
jene Massen bereit gestellt waren, die bin¬
nen kurzem die nun vorzeitig ausgelöste
Offensive in Richtung Kiew führen sollten .

Aus beiden Seiten werden best aus¬
gerüstete Verbände eingesetzt, die
von Panzern der modernsten Bauart un¬
terstützt werden. Auf unserer

' Seite hat
neben dem bekannten „Tiger * nun auch
ein noch schwererer und stärke¬
rer Typ seine Bewährungsprobe bestan¬
den und sich jeder feindlichen Konstruk¬
tion überlegen gezeigt . Das beweisen die
ungeheuren Abschußzahlen der ersten drei
Tage , in denen die Sowjets mehr
als 1100 Kampfwagen ver¬
loren . Selbst der Londoner Nachrichten¬
dienst mußte jetzt zugeben , daß die deut¬
schen Panzer eine noch niemals dagewe¬
sene Geschwindigkeit und Manövrierfähig¬
keit gerade in dem für Panzerverwendung
wenig geeignete Gelände des Schlachtfel¬
des zeigen .

Die Kraft des deutschen Ge¬
genangriffs ist nach wie vor die
Sensation in der Welt . Man begreift jetzt ,
daß die deutsche Führung haarscharf die
sowjetischen Angriffsabsichten erkannte
und rechtzeitig ihre Gegenmaßnahmen
traf . Wenn auch über den Ausgang der
Kämpfe im mittleren Abschnitt der Ost¬
front noch nichts gesagt werden kann , so
sieht das eine aber schon fest , daß Mos¬
kaus Generalplan für diesen
Sommer zerschlagen wurde, und
daß sich der deutsche Soldat auch jetzt wie¬
der dem sowjetischen Soldaten turmhoch
überlegen zeigt.

Im feindlichen Lager ist Un¬
sicherheit ausgebrochen. Das lassen alle
Meldungen und Kommeniare erkennen .

und es ist nicht zu viel gesagt , wenn man
dieses Durcheinander als völligen Wirr¬
war bezeichnet. Morgens spricht man von
Siegen der Sowjets , mittags von Rück¬
zug und verstärktem Druck der Deutschen
und abends von wiederhergestellter Lage
und dergleichen . Die neutrale
Presse , und zwar auch die, die sonst
gerne die Meldungen unserer Gegner an
die Spitze stellt, spricht von deutschen Er¬
folgen So gibt ein schwedisches Blatt
zu , daß der deutsche Gegenstoß in einem
geschickt gewählten Zeitpunkt gekommen
sei . Es wäre sicher , daß der jetzige deut¬
sche Gegenangriff in einem Augenblick ge¬
kommen sei, der für den Feind unpassend
sei. Ähnlich äußern sich die meisten ande¬
ren neutralen Blätter und geben zu er¬
kennen , daß die neu entbrannten Kämpfe
im Osten die hundertprozentige Über¬
legenheit der deutschen Führung und
Truppen erkennen ließen.

Seneralfeldmarschall v. Nmidstedt
bei SefechtWurlge« lm Westen

Berlin , 9 . Juli .
Generalfeldmarschallvon Rundstedt

besichtigte am MittwochGefechtsübun¬
gen einer Panzerdivision im
Westen. Der Generalfeldmarschall konnte
bei dieser Gelegenheit dem Oberbefehls¬
haber einer italienischen Armee , General¬
oberst Verceüing, Einblick in den hohen
Ausbildungsstand der deutschen Panzer¬
formalionen geben .

Nach Beendigung der Gefechtsübungen,
an denen auch Einheitender Luft¬
waffe teilnahmen, begaben sich die ita¬
lienischen Gäste mit den deutschen Offi¬
zieren zur Besichtigung von Stützpunkten
und Widerstandsnestern an die Küsten¬
front . um sich auch dort von der Schlag¬
kraft - « abwehrbereitenTrup -
p « n und Waffen zu überzeugen .

verzerrte Halbbildung und Faulheit zu an¬
derer Arbeit verbarg , hat der National¬
sozialismus mit diesem Treibholz gründ¬
lich aufgeräumt . Wer heute Stätten
wahrer Geistesarbeit auffucht , wird zu¬
geben müssen , daß er solche Elemente wie
in der Zeit bis 1933 dort nicht mehr vor¬
findet. Was er aber findet , und zwar an¬
gefangen vom Professor, der bereits Welt¬
ruf besitzt , bis herunter zum jungen, ge¬
rade von der Front zum Studium beur¬
laubten jungen Mann , sind Deutsche, die
nichts anderes als Deutsche und noch ein¬
mal Deutsche sein wollen. Sie wissen, daß
sie den Vorzug besitzen, auf Grund echter
Leistungsauslese sich mit der Wissenschaft
dieses oder jenes Gebietes beschäftigen zu
dürfen, und sie sehen diese Aufgabe als
einen Auftrag an, den ihnen ihr
Volk erteilt hat und den sie entsprechend
durchzuführen haben. Früher sah der
junge Student z . B . das Beziehen einer
Universität als eine selbstverständliche
Folge seiner Familie . Schulbildung und
des entsprechenden väterlichen Geldbeutels
an, womit nicht gesagt werden soll , daß
er sich seines Deutschtums etwa nicht be¬
wußt gewesen wäre . Das Beispiel , das
deutsche Studenten als Kriegsfreiwillige
im November 1914 bei Langemarck ge¬
geben haben, ist Wohl der beste Beweis da¬
für . Aber wer heute selbst als geistiger
Arbeiter und mit geistigen Arbeitern schafft
und so auch Berührung mit dem geistigen
Nachwuchs hat, der muß feststellen , daß
entsprechend der Größe unserer Zeit Un¬
dank der geistigen Umstellung im Denken
unseres Volkes ein anderer Zug zu
verspüren ist . Ernster , entschlossener und
vor allem in die große deutsche Volks¬
gemeinschaft eingereiht, arbeiten auch sie
genau so und nur zum Wohl des Vater¬
landes . Zwischen Hand - und Kopfarbeiter
gibt es keine Kluft mehr . Beide verstehen
sich ganz . Das zeigt sich , wenn Kopfarbeiter
plötzlich aus irgendeinem Grunde neben
den Handarbeiter gestellt werden, sei es als
einfacher Soldat in der Trupps sei es in
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der Organisation Todt oder als
student in einem Rüstungsbetrieb.

Werk-

, rührt daher, weil honte die gei¬stigen Führer unseres Volkes
gleichmäßig Aus allen Schich .len und Ständen kommen , weil
allein das Können darüber entscheidet, ob
jemand den Weg zur wissenschaftlichen und
geistigen Arbeit findet. Mit Recht konnte
daher Dr . Goebbels in Heidelberg seft-
stellen , daß die mit jener Revolution ver¬
bundene Krise des geistigen Lebens sehr
schnell überwunden wurde und einer Blüteder Geistesarbeit Platz gemacht hat , wie sieunser Deutschland selten sah . Heute hat
jeder Deutsche die gleiche Chance. So isteine breite Führungsschicht in unserem
Kolk entstanden, die kein Fremdkörper.

sondern ein wichtiger und organischer Be¬standteil desselben ist . Der Staat hat seineAufgabe erfüllt , wenn es ihm gelingt, dasin unserem Volk vorhandene reiche Roh¬material zum Tragen und Wirken zu brin¬
gen . wenn den Talenten der Weg nachoben frei gemacht wird.

Für Dilettanten und Nichtstuer dagegen
ist heute kein Platz mehr vorhanden . DaSVolk selbst sorgt dafür , daß Schwätzer und
eitle Gecken , deren Zahl Gott sei Dank nur
verschwindend gering ist. nicht in führendeStellen gelangen, sondern zu einer Be¬
schäftigung gebracht werden, die ihnen das
Schwätzen bald abgewöhnt.

Es ist zu begrüben, dab ReichsministerDr . Goebbels in seiner grotzangelegtenRede , die er am Freitag in Heidelberg

hielt, alle diese Fragen eingehend behan¬delte . Damit ist eventuell vorhandener,auS Unkenntnis gekommener Kritik an derArbeit jener Männer der Forschungen und
Ser Wissenschaften, denen unser Volk ge¬rade in seinem Schicksalskampf unendlichviel zu verdanken hat . jede Spitze abge¬
brochen . Was er sagte, ist die Auffas¬sung der Führung und ent¬
spricht der allgemeinen Mei¬
nung des Volkes . Seine Ausfüh¬rungen werden bei allen, die sich an¬
gesprochen fühlen, tiefste Befriedigung
Hervorrufen , und sie werden bereit sein, sowie bisher und noch mehr an ihrer Stelle
zu forschen und zu arbeiten, nicht nur . um-en Weltruf der deutschen Gelehrsamkeit zuwahren , sondern vor allem, um ihremVolk in seinem Kampf zu Seite zu stehen.

DeutscheWifsenschaftimDienft -erRation
Die Ansprache Sr. Goebbels' tn Heidelberg- Ser geistige Arbeiter im Schilksalskamps -es gleiches

Heidelberg . S . Juli .
ReichsministerDr . Goebbels benutzte das

lForum der Heidelberger Universität, um
sich in einer grotzangelegten Rede an das
geistige Deutschland zu wenden
und dabei die hohe Aufgabe zu umreitzen
und zu würdigen , die unseren geisti -
gen Arbeitern im Schicksals -
kampf des Reiches gestellt ist. Um¬
geben von den prominentesten Vertretern
unseres wissenschaftlichen und Forschungs¬
lebens gab er der tiefen Verbundenheit
Ausdruck, die das aus der nationalsozia¬
listischen Revolution hervorgegangene junge
Deutschland mit den alten und ehrwür¬
digen Pflegestätten unserer geistigen Er¬
ziehung und Bildung verknüpft. In stren¬
ger Scheidung der echten wissenschaftlichen
und geistigen Arbeit von den Degene¬
rationserscheinungen eines sterilen Intel¬
lektualismus räumte der Minister den
deutschen Universitäten und Forschungs¬
stätten ihren Ehrenplatz im Leben der
Nation ein. Wie Dr . Goebbels zu Beginn
seiner Rede sagte, verfolgte er damit den
Zweck, eine Reihe von Jrrtümern und
Vorurteilen zu beseitigen, die dazu ange¬tan schienen, die einschränkungslose Mit¬
arbeit des geistig schaffenden Menschen an
den grotzen Ausgaben der Zeit hypotheka¬
risch zu belasten .
Führung ist angeboren

. .Bis zum Anbruch dieser Zeit" , so er¬
klärte Dr . Goebbels wörtlich, „schien es
das Vorrecht der Schicht von Besitz und
Intellekt zu sein, der Ration auf allen Ge¬
bieten die Kräfte der Führung zu stellen.
Führung Lat an sich nur wenig mit Bil¬
dung zu tun . Führung ist ange¬boren . Bildung dagegen aner -
zogen . Zum Führen gehört eine Art von
Talent , um nicht zu sagen Genie, das in
allen Klassen und Schichten des Volkes
gleichmätzig zu finden ist .

Revolutionen entstehen nur dadurch , dabdie geborenen Führungstalente eines Vol¬
kes sich zu einem wesentlichen Teil nicht
durchsetzen und an die richtige Stelle ge¬
langen können . Schon diese Tatsache allein
bringt bei jeder Revolution eine gewisse
Krise in dem geistigen Leben mit sich."über die Mission , die der Nationalsozia¬
lismus in diesem Zusammenhang zu er¬
füllen habe, sagte Dr . Goebbels im wei¬
teren Verlauf seiner Rede : „ Man muß bei
fhm scharf unterscheiden zwischen seinen
zeitbedingten Aufgaben und
seinem geschichtlichen Auftrag .Man könnte alles andere bei ihm ab-
ziehen . es brauchte nur die Tatsache übrig
«u bleiben, dab er die Barriere niederritz,die das Volk selbst von der Ausübung
seiner eigenen Führung trennte , und er
hätte dadurch eine Meisterleistungdev Regeneration unseres po¬
litischen Lebens vollbracht .Was aber vordem nur billiges Schlag¬wort war . das wurde jetzt Tatsache : die
BahnlagfreifürdenTüchtigen .Wir Deutschen wurden nicht gleich in den
Rechten und Pflichten, aber gleich in den
Chancen.
Führertalente in allen Schichten

Es liegt eine tiefe Symbolik in dem
Umstand, daß der Name des flandrischen
Dorfes , bei dem im November 1914
deutsche Studenten mit dem Deutschland¬
lied auf den Lippen in den feindlichen
Kugelregen hineinstürmten und damit be¬
wiesen, daß es noch etwas Höheres gäbe
als die Bildung , nämlich den Mut , daß
dieser Name die Überschrift eines Werkes
wurde , das sich nichts anderes zum Ziel
setzte , als dem Volk den Weg zu seinen
Bildungsstätten zu öffnen. Deutschland be¬
darf neben seiner hohen Fübrungsschichr
in Wissenschaft. Wirtschaft . Kunst und Po¬
litik einer mittleren Führungs¬
schicht , die den Kitt des nationalen Füh¬
rungslebens überhaupt darstellt. Gerade
ihr muß die Möglichkeit , nach oben zu
steigen , gesichert werden. Denn nicht die
Einzelgänger allein garantieren die ruhige
und stetige Entwicklung des Geisteslebens
eines Volkes . Hinter ihnen mutz ein fester
Block von Intelligenz . Willens- und Tat¬
kraft stehen , zusammengesetzt aus ungezähl¬
ten Beamten . Lehrern. Ärzten, Technikern ,Ingenieuren und Konstrukteuren , um die
weiten Räume , die wir in Besitz genom¬
men haben, mit fruchtbarem Leben zu er¬
füllen. Selbstverständlich ist das Rohmate¬
rial dazu vorhanden . Man schaue sich in
unserem Volke um . und man begegnet den
Führertalenteninallen Schich¬
ten auf Schritt und Tritt . Eine
Kompanie braucht nur ins Gefecht zu
gehen und ihren Hauvtmann zu verlieren,und ein Unteroffizier oder Gefreiter, von
dem man das vielleicht nie erwartet hätte,tritt mit souveräner Ruhe an die Stelle
des gefallenen Kompaniechefs . Bei den
Bombenangriffen auf deutsche Städte hat
sich noch jedesmal irgendein vordem Un¬
bekannter gesunden, der die Führung eines
verzweifelten Häufleins an sich ritz und sich
in ihr mit höchster Meisterschaft bewährte.
Unser Volk besitzt mehr .natürliche Füh¬
rungsgabe . als wir alle ahnen.Wir müssen sie nur aufspüren und zum
zweckmäßigen Einsatz bringen. Die Wur -

zel « auch des geistigen Lebens
ruhen im Volke . Das Volk ist der
Nährboden, aus dem wir alle unsere Kraft
ziehen."

Wissenschaft im höheren Dienst
Zu der viel erörterten und heiß um¬

kämpften Frage der Beziehungslosigkeitder Wissenschaft erklärte Dr . Goebbels, in¬
dem er sich an unsere Wissenschaftler und
Forscher wandte, daß diese ihrer Natur
nach zu einer gewissen Reserve dem öffent¬
lichen Leben gegenüber neigten. Meistenshandele es sich dabei um eine Flucht vorder Gebundenheit des Tages und derMaterie in die Ungebundenheit der freienund beziehungslosen Forschung . Wer
wolle das einem ernsten , strebenden Geistverargen ! Die Nation sei reich und groß
genug , um sich einen solchen Lurus zuleisten , zumal er nicht selten zu den größ¬ten Errungenschaften des menschlichen Le¬bens überhaupt führe- Aber die Be¬
ziehungslosigkeit der Wissenschaft seikein
Freibrief für ihre bewußte Ab¬
kehr von der Zeit , auch sie stehe in
höherem Dienst und man könne sie
nicht loslösen von den Aufgaben und
Pflichten der Gegenwart. Deutschland sei
seit jeher das klassische Land der freien
Forschung gewesen . Wir hätten ihr Groß¬taten der Erfindung zu verdanken , die un¬
serem nationalen Namen Ruhm über
Ruhm und Ehre über Ehre eingetragen
hätten.

„ Man soll nicht glauben"
, so führte der

Minister weiter aus . „daß wir mit unserernur zu berechtigten Kritik an einem sterilenund blutleeren Intellektualismus der Mit¬
telmäßigkeit und dem Dilettantismus die

Bahn öffnen wollten. Schließlich find
auch wir einmal durch die hohen Schulenunserer Universitäten hindurchgegangen
und wurden dort mehr gebildet als ver¬bildet. Dafür schulden wir ihnen heute
noch Anerkennung und Dankbarkeit . Wasin ihnen reformbedürftig war , ist refor¬miert worden. Aber dabei handelte es sich
doch mehr um äußere Erscheinungen als
um die Substanz . Jedenfalls sehen wir
keinen Grund , heute das zu verleugnen,was einmal in unserer Jugend jahrelang
unser ganzes Leben erfüllte.
Forscher und Denker wie Soldaten

Vor der wissenschaftlichen Ar¬
beit im großen wie im kleinen
kann man nur höchste Hochachtung empfin -
den - Ihr verdankt die Nation einen gro¬
ben Teil ihres heutigen zivilisatorischenLebens, die Grundlagen ihrer wirtschaft¬
lichen Existenz , das Fundament ihres so¬zialen Standards . Wo gäbe es eine ärzt¬
liche Wissenschaft, eine Physik , eine Che¬mie , eine Mathematik, eine Geschichts¬
wissenschaft, wo eine Philosophie, die
Königin alles Denkens, ohne die deut¬
schen Bahnbrecher , die die Funda¬mente legten, auf denen meistens die an¬deren aufbauten ? Diese geistige Pionier¬arbeit ist weder überflüssig noch entbehr¬
lich. Sie macht unsere deutschen Universi¬täten und wissenschaftlichen Institute zu
weltberühmten Bildungs - und Erziehungs-
stätten des menschlichen Geistes.Hier find Forsch« : und Denker wie
Soldaten am Werke . Sie sind Helden
ihrer geliebten und vergötterten Wissen¬
schaft. der sie nicht selten ihr persönliches
Glück und ihre Gesundheit opfern.

Unsere Romantik ist harter
Auch in den Universitäten hat eine Re¬

volution stattgefunden. Sie hat die stu¬
dentische Jugend in eine neue
Beziehung nicht nur zum Volke ,sondern auch zur Wissenschaft
gestellt. Sie hat dabei vieles über Bord
werfen müssen , manches , das lästig und
überflüssig war , manches aber auch, woranwir uns heute noch gern erinnern . Sie
ist für ewig dahin , mit allem , was dazu
gehörte . Mer man sage nicht, daß damit
die Romantik des akademischen Lebens
endgültig verschwunden sei . Jede Zeit hatihre Romantik, das heißt ihre poetische
Vorstellung vom Leben , auch die unsere .Sie ist nur härter als die ver¬
gangene . aber romantisch ist sie wie
diese. Das Reich dröhnender Motoren,himmelstürmender technischer Erfindun¬
gen, grandioser industrieller Schöpfungen,weiter, fast unerschlossener Räume , die
wir für unser Volkstum besiedeln müssen,das ist das Reich unserer Ro¬
mantik . Hier hat die Wissenschaft und
die Forschung ihr Feld . Hier erwirbt sie
sich auch von dem ganzen Volke die
Achtung und Bewunderung , die ihr ge¬bührt und auf die sie angewiesen ist, wenn
sie sich im öffentlichen Denken durchsetzenwill. Wohin wären wir in diesem Kriege
geraten, und wohin würden wir noch ge¬raten , wenn die grotzen Forscher und Er¬
finder auch dieser Zeit den Kampf umdas Leben ihres Volkes nicht mit dem¬
selben Fanatismus und derselben wilden
Entschlossenheit in ihre« Instituten und
Laboratorien führten, wie der Soldat auf
dem Schlachtfeld , der Arbeiter an der
Drehbank und am laufenden Band , der
Bauer hinter Pflug und Egge und der
Künstler in der Erhaltung und Mehrung
unseres ewigen Kulturbesitzes ! Wie oft
ist in den vergangenen Jahren und geradein den letzten Wochen und Monaten in den
entscheidenden Phasen unserer Waffen¬
entwicklung der Ruf ertönt , Wissen¬
schaftler und Erfinder an die
Front ! Und sie haben sich diesem Ruf
nicht nur niemals versagt, im Gegenteil,vom unbekanntenAssistenten bis zur welt¬
berühmten Kapazität haben sie den ihnen
erteilten Forschungsauftrag als Staats -
und Volksauftrag empfunden und ihn er¬
füllt. wie eine Mission im Dienste der
Ration .
Der Krieg in den Laboratorien

Dieser Krieg in den Instituten und La¬
boratorien spielt sich nicht auf einem Neben¬
schauplatz ab. Er ist oft und oftvonent -
scheidendster Bedeutung fürden Sieg .

Das Volk wird nach dem Krieg seinen
Technikern. Konstrukteuren . Erfindern und
Forschern auf den Knien danken müssen,wenn eS erfährt , welcher Anteil am Sieg
ihre Sache war ! "

Der akademischen Jugend führte Dr .Goebbels die sich daraus ergebenden
Pflichten vor Augen und stellte diesen
großen Aufgaben gegenüber fest : „Hier
liegt die Romantik ihres neuen Lebens,hier entwickelt sich auch das neue Bil -
dungsidealunsererZeit :

Hart , spartanisch , fernab jeder falschenund süßlichen Romantik und nur noch hin¬
gewandt auf die große Zielsetzung der Wie¬
dergutmachungunserer geschichtliche « Sün¬

den und der Aufrichtung eines Großreichesder deutschen Nation , frei von allen Fesselnund nur dem Leben und der Zukunft des
eigenen Volkes geweiht.
Nur tapfere Herzen

Dieser Krieg ist mit keinem seiner Vor¬
gänger zu vergleichen . Er geht um das Le¬
ben der Nation im tiefsten Sinne , mehr
noch , um die Wurzeln unseres nationalen
Lebens. Rur tapfere Herzen wer¬
den seiner Belastungen Herr werden. Wenn
unsere hohen Bildungsstätten angesichtsder geschichtlichen Aufgabe unserer Zeit
nicht die Kraft fänden, neben dem toten
Wissensstoff auch die Tapferkeit des Her¬
zens zu lehren, dann wären sie nicht wert,die deutsche Jugend in ihren Hörsälen und
Instituten zu beherbergen. Seit jeher ist in
den nationalen Schicksalsstunden unserer
Geschichte von hier aus ein Strom von
Glauben . Kraft und Erkenntnis aus das
ganze Volk übergegangen. So muß es auch
heute sein . Wer mehr Weib als die anderen,hat damit nurmehrPflichten .

„Das geistige Deutschland " , so schloß Dr.Goebbels seine Rede, „will sich heute nichtin Träumereien und Phantastereien ver¬
lieren. sondern klug und zielbewußt den
realen Aufgaben der großen Zeit dienen ,
sich ihnen ergeben , mit der ganzen Kraftdes Gefühls und des rastlos ringenden
Geistes der Forschung und Lehre . Dann
mag das Wort Friedrich Nietzsches aus
dem „Zarathustra " , ehedem einem Ge¬
schlecht zugerufen, das dafür kein Verständ¬nis aufbringen wollte, in unserer Genera¬
tion seine Erfüllung finden : „Jetzt muß
das Mildeste an Dir noch zum
Härtesten werden. Wer sich stets viel ge¬
schont hat. der kränkelt zuletzt an seiner
vielen Schonung. Gelobt sei , was
hart macht ! "

Würdig -er Frontkämpfer
Telegramm -es Sleichsmarjchalls aa -ie Heidelberger Kundgebung

Heidelberg , 9 . IM .
Reichsmarschall Hermann Göving

sandte aus Anlaß der Kundgebung der
Deutschen Studentenschaft in Httdelberg
an Reichsstudentenführer Gauleiter Dr .
Scheel folgendes Telegramm :

„Für die mir von der Wiflenschaftskund -
gebung in der Universität Heidelberg über¬
sandten Grübe der dort versammelten
Rektoren und Professoren der deutschen
Hochschulen und Universitäten sowie der
unter ihrer Führung stehenden deutschen
Studentenschaft danke ich Ihnen , lieber
Parteigenosse Scheel , recht herzlich und er¬
widere diese aufrichtig.

Die Bedeutung der Wissenschaft ist in
Krieg und Frieden für die gesamte
Volksgemeinschaft gleicher¬
maßengroß , und «s ist ein Zeichen der
Stärke unserer Nation , daß sich
auch in einem so entscheidenden Schicksals¬
kampf wie heute trotzdem die Arbeit anden Hochschulenund den Universitäten mit
aller Intensität und unter höchster Ent¬
wicklung ihxer Kräfte vollzieht .

Die einzelnen Sektoren der Wissenschaft
sind vielfältig und weitverzweigt. Es istmeine Überzeugung, daß sie ein« Einheitbilden, die nur geschlossen gefördert und
vorwärtsgeführt werden kann . Gerade als
Nationalsozialisten kennen wir die Macht
des Geistes und der Idee und haben sowieder sehen gelernt, welch ungeheurenAntrieb di« Gestalter und Baumeister des
menschlichen Weltbildes ausstrahlen kön¬

nen. Sie alle vermögen nur zu bestehenauf dem Nährboden der gründlichen
Pflege der Wissenschaft . Di«
studierende Jugend aber muß wis¬
sen, welche Verpflichtung sie als Nach¬
wuchs auf diesem Gebiete trägt , und dab
sie zum großen Teil heute an allen Frontengetreu ihrer Tradition in selbstverständ¬
licher Tapferkeit als Soldaten ihre Pflichttut und sich hervorragend bewährt, so muß
Leistung und Haltung derjenigen, die heutean den Hochschulen studieren können , sosein , daß sie sich den Soldaten der
Front würdig erweisen .

Daß das deutsche Studententum unter
seinem Reichsstudentenführerso ausgerich¬tet wurde und geführt wird, möchte ichan dieser Stelle mit Dank und Anerken¬
nung würdigen.

So trägt die Wissenschaftsarbeit für den
Lehrer sowohl wie für den Studierenden
höchste Verantwortung gegenüber der
Volksgemeinschaft in sich ; mögen alle denen
danken , die ihre Träger sind und in leiden¬
schaftlicher Pflichterfüllung ihr Bestes
leisten . Sie tragen damit auch am wirk¬
samsten dazu bei , die Segnungen geistigerArbeit dereinst nach der Rettung der Kul¬tur des Abendlandes den Völkern wiederin einem kommenden Frieden zuteil wer¬den zu lassen.

Heil Hitler!
Äöring . Reichsmarschall deS Groß - ,

deutschen Reiches. I

Dranssalieruns - er Neutralen
Englischer Abgeordneter forderte den Bombenkrieg gegen sie / Hatzorgien

Vrviktbsrjekt mwer-es Lorrsspomisnt « !
? lc . Stockholm , S . Juli .

Die barbarische Brutalität ,mit der England - diesen Krieg bisher
führte und auch in Zukunft fortsetzen will,gab einer Unterhausaussprache über han¬
delspolitische Fragen den dominierenden
Charakter.

Wütend mußte Mister Food , der par¬
lamentarische Staatssekretär im Ministe¬rium für wirtschaftliche Kriegführung im
Unterhaus zugebeu , daß in Europa
durchaus keine Hungersnot
herrsche, sondern Deutschland alles für
seine Versorgung Notwendige besitze . Aus
diesem Grunde brachte er die Frage vor,auf welche Weise die Hungerblockade ver¬
schärft und wirksamer gemacht werden
könne. In dem Bewußtsein, daß die Ver¬
sorgungsquellen der Achse vor dem Zu¬
griff durch die Kriegführung der Pluto -
krauen gesichert sind , entlud sich sein sturer
Haß gegen die europäischen Völker und
auf die neutralen Staaten , die er
noch mehr als bisher drang¬
salieren möchte. . Durch Drosselung
ihrer Exporte will er es erreichen , daß
diese höchstens ihren eigenen unumgäng -
lichen Bedarf ohne die geringsten Über¬
schüsse decken können . Wie dieser Bedarf
bemessen wird , richtet sich natürlich nicht
nach den Bedürfnissen der betreffenden

Länder, sondern wird von den Plutokra-tien nach ihrem Gutdünken bestimmt .Food stellte beim Vortrag dieses Pro¬gramms sogar das direkte Ansin¬nen an - ie Neutralen , mit den
Achsenmächten so wenig wie möglich Han¬del zu treiben, obwohl er genau weiß , daß
diese von bestimmten Lieferun¬

gen Deutschlands — z . B . Kohleund ähnlichem — abhängig sind mnd
diese Lieferungen selbstverständlich kom¬
pensieren müssen .

Der konservative AbgeordneteSir Archi-bald Southby , der den Vorschlägen Foodszur verstärkten Blockierung der Neutralen
begeistert beistimmte , empfahl im Verlaufder Unterhausdebatte , noch dra¬
stischere Mittel , um diese Absicht zu
verwirklichen . Er forderte dieBombar -
dierung der Versorgnngs -
basen,ins be sonder ederHäfender neutralen Staaten . Er be¬
schwerte sich in diesem Zusammenhangbitter über Schweden, wo man die frühe¬ren gehässigen Ausfälle dieses Kriegs¬
hetzers yegen das eigene Land deutlich zu-
rückgeNnesen hatte.Die Unterhausdebatte könnte also man.
chem Neutralen als heilsame Lehre die¬nen , denn sie haben aus ihr unmißver¬
ständlich erfahren , - aß England und dieUSA - die Rechte der kleinen Völker nichtim geringsten interessieren .

«ur-r Rallen zurückgezogen ?
M«:snsr vi « i»t <t«s „XI« 2 »iui«a "

ds . Gtockholm . 9 . Juli .
Warum ist der Sowjetbotschaster Maiskh

gerade jetzt nach Moskau abge¬
reist ? Diese Frage wird in politischen
Kreisen Englands lebhaft erörtert , weil
sich die Gerüchte hartnäckig erhalten , daß
Aubenkommiffar Molotow Maiskh an
anderer Stelle einsetzen will und Stalin
durch die Abweisung seines Botschaftersin London seinem Unwillen
darüber Ausdruck geben will, daß England
noch immer mit der zugesagten militäri¬
schen Entlastung der sowjetischen Front
zögert . Während die Schlacht im Osten zu
gewaltigen Verlusten an Menschen und
Material für die Sowjets führt , wartet
man in Moskau fieberhaft auf die englisch¬
amerikanische Waffenhilfe, und es scheint,
daß Maiskh über die Gründe des anglö-
amerikanischen Zögerns eingehend von
Stalin und Molotow gehört werden soll.

Drei feln-liche Han-els-ampser
mit insgesamt 40000 Sri. versenkt

Rom . S. Juli .
Der italienische Wehrmachtbericht vom

Freitag gibt u . a . bekannt: Längs der
nordafrikanischen Küste unternahmen un-

Brüöerliche Feuersefeätte
Zwischen Briten un- Saullisten in -er syrischen Sta-t H-ms

vrLdtvsrictit Mwsvs, Lorrespoixisntsn
vr . v. 1,. Rom , 9 . Juli .

In Zusammenhang mit der gespannten
Lage in Syrien , die durch die Wahlkämpfe
zwischen den nationalen und den soge¬
nannten demokratischen Parteien verschärftwird , sind die britischen und gaullistischen
Garnisonen in den meisten syrischen
Städten verstärkt worden. Dabei kam es in
Homs zu einem Zusammenstoß
zwischen englischen Soldaten
und Anhängern de Gaulles , die
sich in den Straßen der Stadt und der Um¬
gebung Feuergesechte lieferten. Ein¬
zelheiten über Anlaß und Hergang des
Zusammenstoßes waren noch nicht zu er¬
fahren, da die Eisenbahnverbindungenmit Homs auf Befehl der britischen Be¬
satzungsbehörden mehrere Tage lang für
jeden Zivilverkehr gesperrt wurden . Die
Reisenden in Homs wurden gezwungen , in
den Zügen zu bleiben, ohne die Stadt zubetreten. Von den Zügen aus war das
Maschinengewehrfeuer in dev Stadt deut¬
lich vernehmbar.

Anscheinend ist es auch in Aleppo
und Hama zu ähnlichen Zusammenstößen
gekommen, da der Zugverkehr nach diesenStädten gleichfalls für mehrere Tage
unterbrochen wurde.

Japener fchessen Ü1 feindlich« Flngleng « iider
der Insel Slndiana ad. Das japanische Hauptquar¬tier gab am Freitag folgenden Bericht bekannt :
Einheiten der japanischen Luftstreitkrafte griffenam 7. Juli feindlich« Truppen an , die auf der
Insel Rubiana vorftietzen. Sie riefen große Zer¬
störungen innerhalb der feindlichen Stellungenhervor und brachten S1 Kampfflugzeuge des Geg¬ners über den feindlichen Stellungen zum Ab¬
sturz . Die Insel liegt südlich von Munde (Neu-
Georgien ). Vier japanische Flugzeuge werden
vermißt .

4« f«ch«r « »rder »»» de« spnnische » Bürger ,
krieg. Ein Efacher Mörder aus dem spanischen
Bürgerkrieg ist am Donnerstag von der Ma¬
drider Kriminalpolizei sestgenoinmen worden . Es
handelt sich um ein früheres Mitglied der roten
Truppen namens Antonio Eago Gonzales . Er istdem nationalspanischen Schnellgericht übergebenworden.

sere Torpedoflugzeugverbände erneut von
glänzendem Erfolg gekrönte Angriffe aufin Fahrt befindliche oder vor Ankev
liegende feindliche Handelsdampfer. Es
wurden drei große Handels¬
dampfer mit zusammen 40000 Brt .versenkt und ein weiterer von 3000Brt . schwer beschädigt . Feindliche Flug¬
zeugverbände bombardierten gestern undin der vergangenen Nacht wiederholt Ca¬
tania und Umgebung. In den Kämpfendes TageS wurden zwei Flugzeuge von
italienischen , zwölf , darunter mehrereBomber, von deutschen Jägern abgeschos-
sen . Die Bodenabwehr vernichtete zwei
Flugzeuge über Catania , vier über Sci-
acca , drei über Caftelvetrano, zwei über
Marsala und eines über Gela (ProvinzCalransetta ).

Die in-ische Nativnalarmee
bochmo-ern ausgerüstet

Tokio , 9. Juli .
Die Stärke der indischen Na¬

tionalarmee wird von militärischen
Kreisen bereits auf einige zehntau -
sendMann geschätzt . Darunter befinden
sich nicht nur mechanisierte Einheiten, wie
sie bei der Parade in Erscheinung traten,sondern auch Artillerie-, Pionier - und
Rachrichtentruppen. Die Offiziere und
Mannschaften, die mit den modernstenWaffen ausgerüstet sind , haben, wie er¬klärt wird , bereits eine längere und gründ¬liche Ausbildung hinter sich . Es wird daranerinnert , daß bereits bei den Kämpfen der
Japaner auf Malava diese von zahlreichen
indischen Freiwilligen unterstützt wurden.Diese indischen Patrioten bildetenden GrundstockderindischenNa -
tionalarmee . Es wird erwartet, daßdie Nationalarmee diejenigen Inder zurBesinnung rufen wird , die sich noch vonder englischen Knute gegen die BefreierOstasiens treiben lassen.

Wie die japanische NachrichtenagenturDomei meldet, wird Subbas CbandraBose als Führer der indischen Unabhän-
gigkeitsliga den Titel „Nethaji "

, d . h .Führer , erhalten . Als Schlachtruf für dieKämpfer um die Unabhängigkeit Indiens -wird „J a i Hind "
. d. h. Sieg für In¬dien. gewählt.

Gandhis Frau und Tochter verhaftet
Gandhis Frau und Tochterwurden verhaftet. Sie werden an unbe¬kanntem Ort in Gewahrsam gehalten . Eswar den beiden Frauen nicht einmal ge¬stattet, Gandhi zu besuchen.

V erleg usä vrneL :
^ «r Xlv» »o»e . Verleg »- uvä VrucLeral -Q . m. d. tt .

Verlegrälrelrtor : Uslrvut l.ekr . bet <1er V/ebrmecbt ,1. V . krenr SetSelMLlsr.
KeuplscbiLrüeiter ! vr . L«rl Qoedel . kr . dir. 21,
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Auch rm Kriege nicht im Freiftii
Etwa- Rotwen-tgeö tm -riese : SerkehrS-Miin - Na-Wrer auf schiefen .Kunst .Wegen

Slielr iidvr krvilrrrrg
tiee

Eine Dame kommt mit einem Herrn zu
einer Kinovorstellung. Das wäre an und
für sich nichts Besonderes, wenn diese
Dame nicht einen Hut tragen würde, der
sich im Dunkeln nach Format Wie ein
Schwanenslügel ausnimmt . Dem hinter
ihr sitzenden Kinobesucher schwant nichts
Gutes , als er gleich einen Protest einleitet:
.Entschuldigen Sie "

, und er neigt sich
nach vorne, „würden Sie bitte Ihren . . .
eh . . . Hut abnehmen, ich sehe rein nichts'. "
Die Dame überlegt sich eine Weile , was
ihr zu tun übrig bleibt, dann rückt sie
um den Blick auf die Leinwand freizu -
geben . dicht an die Seite ihres Partners
heran . Sie stößt ihn mit dem Hu. gegen
die Stirne . „Oh"

, macht er bedauernd.
. .entschuldige "

, zieht seinen Kopf ein und
kriecht unter ihren Flügel . „Gluck, Gluck " ,
ertönt eine Stimme von hinten.

„Aber nun sehe ich nichts"
, ruft ein

zweiter Protestler und tippt dem über¬
flügelten auf die Schulter . Der wendet sich
mit einem verärgerten Seitenblick nach
hinten : „Verzeihen Sie , aber meine Frau
kann deL Hut nicht abnehmen, sie hat ihn
festgesteckt ! * „Sooo ? Dann behält sie ihn
wohl auch im Bett auf ? " Gelächter in
nächster Nähe. Eine andere StirMle aus
dem Dunkeln: „Ja . es soll LeuM geben,
die aufrecht in den Betten sitzen , um die
Kopfkissen zu schonen ! " Allgemeines Ge¬
lächter . „Ruhe, was ist denn los ? " rufen
die Leute von allen Seiten . „Der Hut —
der Hut — Runter mit dem Hut — Ruhe
— Pscht ! —"

Die also bedrängte Dame bekommt es
mit der Angst zu tun , sie reicht dem
Schwanenritter Handtasche und Hand¬
schuhe . Dann löst sie eine Hutnadel vorne,
eine andere hinten . Dann fällt der Schleier.
Zum vierten Male hebt sie die Arme zu
ihrer Enthauptung — mit vorsichtigen
Fingern faßt sie den Hut und — „halb
zog sie ihn, halb sank er hin, und ward
nicht mehr gesehn " . ul.

*
Altersjubilare . Anr heutigen Samstag

vollendet Verwaltungsdirektor a . D . Dr.
h. c. Hermann Eitel sein 75. Lebensjahr.
Der Jubilar war von 1898 bis 1933 Ver¬
waltungsdirektor der Klinischen Anstalten
in Freiburg und erfreut sich bester Gesund -

Der Gauletter dankt
Zum Ergebnis der Spinnstvsfsmmnlung

Gauleiter Robert Magner wendet sich
nach Abschluß der Spinnstoff- und Schuh¬
sammlung an die Bevölkerung Badens
und des Elsaß ' mit folgender Verlaut¬
barung :
DcutscheVolksgcnoffen u.Volksgenossinnen !

Parteigenossen und Parteigenossinnen!
Die Spinnstoff- und Schuhsammlung

1943 hat im Gau Baden/Elsaß nicht nur
mit einem vollen Erfolg abgeschlossen, so»
der» die in das Ergebnis gesetzten Erwar¬
tungen weit übertrofsen . Dadurch
konnte der Gau wiederum einen erheb¬
lichen Beitrag zur Rohstoffsichcrung für
L:e deutsche Kriegswirtschaft leisten-

Ich danke allen Partei - und Volks¬
genossen. insbesondere den Hausfrauen ,
die durch ihre Spenden den großen Erfolg
ermöglicht haben, und spreche den bei der
Sammlung eingesetzten Politischen Lei¬
tern . Hitlerjungen und den Frauen der
NI . -Frauenschaft meine volle Anerken¬
nung für die geleistete Arbeit aus .

Straßburg , den 8. Jul , 1943.
gez. Robert Wagner .

In den ersten Wochen und Monaten
nach Kriegsbeginn, als ein rundes Fünf¬tel der Freiburger sich in „rückwärtige
Stellungen" verzogen hatte und die Probe¬
geleitzüge der sonst ftillgelegten Personen¬
kraftwagen die einzige sehenswerte Unter¬
brechung des Straßenverkehrs bildeten,war die Verkehrsunfallkurve in Freiburg
plötzlich auf einen Nullpunkt herabgesunkenund ruhte sich hier erfreulich lange aus .Die Anzahl der kleinen Verkehrstücken in
Freiburg , die stets die Aufmerksamkeit der
Fahrer aufrecht erhielten, hatten sie zwar
auch vorher nie hoch Netter» lassen .Seit Monaten aber hat sich das Stra¬
ßenbild Freiburgs nun wieder stark belebt.Der Strom der Fußgänger reißt kaum zueiner Zeit des Tages ab . und die Verkehrs¬mittel überall berichten von noch nie zuvor
festgestellte Rekordziffern . Dieser dichte Ver¬
kehrsstrom mag auch zuweilen wieder die
Ecken unübersichtlicher machen für all die
Fahrzeuge, die geschäftig da- und dorthinfahren — auch für die Radfahrer , die trotz

heit. Ferner feiert Kaspar Birk. Konvitt-
ftraße 53, in guter Gesundheit seinen
70 . Geburtstag . Der Jubilar geht täglich
noch zur Arbeit.

Ernennung . Das Badische Ministerium
des Kultus und Unterrichts ernannte den
Bibliotheksrat Dr . Ludwig Klaiber zum
Ersten Bibliotheksrat.

Ein Fünfhunderter . Am Freitagnach¬
mittag wurde von einem jungen Mann ,der erst kurz zuvor aus dem RAD . ent¬
lassen wurde, beim Stand der Reichs -
lotterie der NSDAP , auf der Adolf-Hitler-
Stratze ein Fünfhunderter gezogen .

„Die weite Welt". Das Zentraltheater
in der Schiffstrabe zeigt am kommenden
Sonntag 10.45 Uhr einen Kulturfilm von
einer Reise vom Mittelmeer in das Land
der ausgehenden Sonne , zum japanischen
Frühling , auf den Spuren jener herrlichen
deutschen Schiffe , die vor dem Kriege nach
Ostasten fuhren.

Burte spricht über Hobler. Am Sonn¬
tag um 10 .15 Uhr bringt der Rundfunk
eine Würdigung des bekannten Malers
Ferdinand Hobler. Es spricht Dr . Her¬
mann Burte . Im Anschluß daran wird
aus einer Aufführung des Badischen
Staatstheaters Karlsruhe ein Teil der be¬
deutenden Komposition für Soli , Chor
und großes Orchester „Le Laudi " von
Hermann Suter zu hören sein .

Bortrag des Alemannischen Instituts .
Das Alemannische Institut in Freiburg
veranstaltete dieser Tage im Hörsaal des
Geographischen Instituts einen Portrag
für einen engeren Kreis. Der Assistent des
Geographischen Instituts der Universität
Tübingen berichtete an Hand des für diese
Forschungen ausgezeichnet geeignetenwürt -
tembergischen Kartenmaterials über Flur¬
formen in Württemberg und Hohenzollern
und behandelte dabei auch grundsätzliche
Fragen der Flurforschung.

Stadtgartenkonzerte. Am kommenden
Sonntag von 16 bis 17 .30 Uhr findet im
Stadtgarten bei gutem Wetter ein Konzert
des Stadtgartenorchesters unter Stabfüh¬
rung von Musikdirektor Lühmann statt.
Gar mancher Freiburger wird es dankbar
begrüßen, daß auch in diesem Jahre , soweit
es die Möglichkeiten zulassen , von Zeit zu
Zeit Konzerte veranstaltet werden. Die
späteren Konzerte werden jeweils recht¬
zeitig mitgeteilt werden.

Hoteldiebin gefaßt. In einem Stralsun -
der Gastbof wurde eine Einwohnerin aus
Frankfurt a. M . festgenommen , die von
mehreren Behörden wegen fortgesetzter Ho¬
teldiebstähle gesucht wird . In Freiburg im
Breisgau lernte sie eine Studentin kennen ,
stahl ihr die Ausweispapiere und reiste mit
diesen Papieren unter falschem Namen her¬
um überall , wo sie sich aufhielt , beging sie

und vielleicht auch gerade wegen des Krie¬
ges wieder ziemlich zahlreich geworden
sind. Und gerade sie sind es , die in letzter
Zeit wieder mehrfach Anlaß zu amtlichem
Ärgernis geworden sind.

Es geht hier ja nicht um einen Selbst¬
zweck von Verkehrsvorschristen . die zwar
längst vor dem Kriege geschaffen wurden
und die beute noch — vielleicht haben dies
manche inzwischen ganz übersehen — gel»
ten . Diese Vorschriften haben heute noch
ihren Sinn . Zwei Unfälle von Radfahrern
gerade in den letzten Tagen zeigen dies
wieder eindringlich . Sie hatten die be¬
stehenden und leicht einzuhaltenden Regeln
vergessen , und hatten vor allem vergessen
oder es leichtsinnig unterlassen, den Arm
auszustrecken , um damit anzuzeigen , daß
sie ihre Fahrtrichtung ändern wollen.

Es wird vor allem Klage darüber ge¬
führt . daß die Radfahrer oft und sehr oft
vergessen, diese Änderung ihrer Fahrtrich¬
tung anzuzeigen , daß sie auch vor allem in
den Abend - und Nachtstunden gerne Er -

Hoteldiebstähle . Eine ganze Reche von Be¬
kleidungsstücken. die wahrscheinlich aus
diesen Diebstählen herrühren , wurden bei
ihr gefunden .
Aus ss>elbllrg-8k. Oeorgen

Auszeichnung . Obergefreiter Adolf Ro-
diger, Sohn des August Rodiger, Wend¬
lingerstraße 20» wurde im Osten mit dem
Kriegsverdienfckreuz H . Klasse mit Schwer¬
tern ausgezeichnet .

Vortrag : ..Sinn und Zweck der Zellen¬
abende ." Am Dienstag wurde imOrtsgrup -
pensaal der erste Zellenabend durchgesührt.
Nach kurzer Begrüßung durch Ortsgruv -
penleiter Heer sprach Dr . Lehn als Beauf¬
tragter der Kreisleitung über den Sinn
und Zweck der Zellenabende . Von der an¬
schließenden freien Aussprache wurde reger
Gebrauch gemacht.

Aus -er Parteiarbeit
Von der NSDAP .. Ortsgruppe Oberau.

In einer von Ortsgruppenleiter Artur
Nägele durchgefübrten Dienstbesprechung
mit den Politischen Leitern sprach Kreis¬
schulungsleiter Dr .

' Glattes über das
Thema „Probleme , woran die Völker ster¬
ben " . Der äußerst lehrreiche Vortrag , der
in den Feststellungen gipfelte : „Landflucht

Ae Landschaft , die den kleineren Aus¬
stellungen der letzten Zeit immer mehr und
oft allein die Themen gab , nimmt auch in
der laufenden Schau des Freiburger Kunst¬
vereins den weitaus breitesten Raum ein.
Trotzdem aber, und obwohl der in Wangen
am Bodensee lebende Eugen Segewitz
mit seinen stark romantischen Bildern den
Rahmen des Durchschnitts sprengt, be¬
stimmt die Landschaft durchaus nicht allein
das Gesicht dieser Ausstellung. Als bemer¬
kenswerteste Bereicherung vielmehr emp¬
findet der Betrachter die Bildniskunst der
Psorzheimerin Annemarie Jahncke -
Hoffmann , und er weiß nicht, ob er
ihren lebensvollen Studien in Kohle —
Eichenlaubträger Major Niemack, General¬
arbeitsführer Helft, das warmlebendiae
„Mutter und Kind "

, um einige Beispiele
zu nennen — den Vorzug geben soll oder
den in ihrer außerordentlichexakten Durch¬
arbeitung meist etwas streng wirkenden
Ölbildern der Künstlerin, deren wahre
und klare Auffassung Wohl am eindringlich¬
sten in einem Selbstbildnis zutage tritt .

Diese Auffassung kennzeichnet auch den
bereits erwähnten Landschafter Sege -

wachsene mit aufsitzen lassen oder zu zweit
oder gar zu dritt in der Stadt und auf der
Landstraße draußen nebeneinander her¬
fahren und sich damit vor überholenden
oder entgegenfahrenden Fahrzeugen in Ge¬
fahr bringen.

Außerdem aber werden selbst nachts
nicht selten Fahrräder an den Hauswänden
ab - estellt und stunden - , ja nächtelang dort
stehen lassen . Sie machen dort dem nächt¬
licherweile Heimkehrenden keine reine
Freude. Es besieht aber auch hier für die
Besitzer der Räder dann keinerlei Veran¬
lassung , sich zu wundern , daß so manche
Räder geklaut werden. Die Gelegenheit
zum Klauen ist ja nur allzu häufig, auch
in nicht abgeschlossenen Vorgärten zu ver¬
lockend .

Aufmerksamkeit ist also auch
heute noch überall für jeden Verkehrsteil¬
nehmer. auch für den wieder gerne ecken¬
stehenden und unter allen Winkeln über die
Straße streunenden Fußgänger geboten —
zu seinem eigenen Schutz. d-r .

bedeutetVolkstod" . „Deutschland muß dem
Sieg der Waffen den Sieg des deutschen
Kindes folgen lassen"

. „Aus dem Willen
zum Kinde muß der Wille rum Kinder¬
reichtum werden" , wurde durch sehr gute
Lichtbilder veranschaulicht und fand dank¬
bare Zuhörer .
Kasino Ittcst/spie/e sirelbueL
Einmal -er liebe Serrgvtt lein . . .
das ist der Traum eines kleinen eifrigen
Kommissionärs in einem groben Hotel .
Und wie kann man diese schwierige Rolle
im menschlichen Leben spielen ? Natürlich
nur als Hotelportier. Eines Tages wird
der Traum Wirklichkeit und der kleine
Kommissionär (Hans Moser ) kann dem
lieben Herrgott in sein Handwerk pfuschen.
Das besorgt er dann auch recht gründlich ,denn er hat so seine eigene Meinung von
dem Schicksal der Menschen . So nuschelt,
stottert und - appelt er zur Freude der Zu¬
schauer durch den Film und stiftet restlose
Verwirrung . Zum Schluß aber fällt er —
wie könnte es bei so einem goldigen Gemüt
auch anders sein — wieder auf die Beine.
Das heillose Durcheinander löst sich in
Wohlgefallenund alles ist zufrieden . Auch
das Publikum.

Neben Hans Moser und Iwan Petrovich
als den Maler Freiburg sehen wir in den

Witz , der mit ihr den Hauptraum teilt.
Man erkennt Elemente der Romantiker
und auch Hans Thomas in seinen Bildern ;
gleichwohl sind seine eindrucksvollsten Ar¬
beiten Wohl jene, in denen er am festesten
auf dem Boden des Gewohnten steht.
„Vorfrühling am Hohenstoffel "

, „Gewit¬
terstimmung" . und vor allem seine „Son¬
nenblumen" werden auch im flüchtigen
Beschauer haften bleiben.

In einer Reihe von Zeichnungen mit
der Füllfeder, zumeist aus Rouen , zeigt der
Soldat Emil Hoffmann aus Markdorf
einen Blick für malerische Wirkung, den
ein weiterer Raum mit Aquarellen schlicht
und sauber bestätigt. Auch die Stärke des
in Ettenheim ansässigen Otto Adam ist
ohne Zweifel die Landschaft , während seine
Kinderbildnisse etwas zu primitiv und auch
die figürlichen Kompositionen weniger
glücklich erscheinen . Arbeiten jedoch wie
eine Winterlandschaft im Münstertal , ein
Konstanzer Vorstadtmotiv und ein Boden¬
seebild , in dem das Atmosphärische des
Schwäbischen Meeres ebenso hervorragend
erfaßt wie dargestellt ist . weisen dem Land¬
schaftsmaler Adam diese Richtung.

Hsn » LsIIsr .

Wohnraum melden!
Wichnraumversorgung der

lustkriegsbetrossenen Bevölkermrg
Gemäß K 14 der Verordnung deS

Reichswohnungskommissars und des
Reichsministers der Justiz vom 21 . Juni
1943 ( Reichsges .-Blatt 1 Seite 355 ) sind die

unterbelegten Wohnungen
von den Wohnungsinhabern bei der Ge¬
meinde anzumelden. Für den Stadt¬
kreis Freiburg setzt der Oberbürger¬
meister für diese Anmeldung eine Frist
bis zum 31 . Juli 1943.

Anmeldevordrucke sind erhältlich und
können nach Ausfüllung abgegeben werden:

Beim Leiter der Städtischen Wohnungs¬
stelle , Rathaus (alter Teil) , Zimmer 64.bei der Städtischen Wohnungsstelle ,
Herrenstraße 4 . und

bei der Städtischen Liegenschastsverwal -
tung, Schusterstraße 19 .

Die näheren Bestimmungen über di« an¬
meldepflichtigen Wohnungen wurden in
der Tagespreis« wiederholt veröffentlicht .
Diese sind auch aus dem Anmeldevordruck
ersichtlich . (Näheres in der amtlichen Be¬
kanntmachung im Anzeigenteil .)

Wer vorsätzlich oder fahrlässig eine ihm
auf Grund der obengenannten Verord¬
nung obliegende Anmeldung innerhalb der
festgesetzten Frist unterläßt , wird mit Geld¬
strafe bis zu 150 RM . oder mit Haft be¬
straft . Die Einhaltung der Meldepflicht
wird durch Kontrollorgane überwacht .

Hauptrollen Irene von Mehendorf, die mit
viel Takt die Schauspielelevin Marie-
Christine Paßecker wiedergibt. Margit
Svmo spielt mit viel Temperament die
rassige Senhora Elvira . Daneben wirken
mit : Lotte Lang , Ruth Eweler, Lisa Sie¬
be! , Fritz Odemar . Hans Zesch-Ballot und
Willem Holzboer . Der Film wurde von
der Bavaria hergestellt . Die Spielleitung
hatte Hans H. Zerlett . ike Lux-Lumpe-rs.

Durch Führerbefehl übernahm die NSB .
den Auftrag der zusätzlichen Wehrmacht¬
betreuung durch die NSDAP . Für die
Durchführung dieser Aufgabe wurden bis¬
her über 268000 000 RM . bereitgeftellt .
Auch unsere Spenden bei der Haus -
sammlung am Sonntag , dem 11 .
Juli , sind für die Betreuung der kämpfen¬
den und verwundeten Soldaten bestimmt .

Karlen unrl
Tödlicher Unfall

Ruit (Kreis Breiten ) . Beim Kirschen¬
pflücken stürzte der 77 Jahre alte Karl
Cordier von der Leiter. Die schweren
inneren Verletzungen führten zum baldi¬
gen Tode des Verunglückten .
Kinderreicher Vater tödlich verunglückt
Mosbach (Baden ) . Der städtische Ar¬

beiter Adam Schnetz von hier verletzte
sich durch einen Sturz von der Haustreppe
so schwer, daß er bald darauf starb.
Schnetz stand im 65 . Lebensjahr und ist
Vater von 25 Kindern.

Vom Tode des Ertrinkens bewahrt
Münsterol (Kr . Altkirch) . Ein zehn¬

jähriger Schüler war beim Spielen am
Kanal die Böschung hinunter ins Wasser
gerutscht und drohte zu ertrinken. Der
einige Jahre ältere Hermann Weber
sprang ihm nach , konnte den Kameraden
ergreifen und lebend ans Ufer bringen.

Oos kuniilunltptzogi 'omm
kelcksproFrsmu » rm Ssmstrg . dem 10. UuU:

H .oo—ir .30 Segucd bei Fasst ^ .ixuerr 12.35—12.12 vs -
rlcdt rur I.sger 15.00— 15.30 DutsrkLltUQy mit lirms
öusckr 16.00— 18.00 kuuter Lamstsyusckmittsg , 1800
dis 18.30 Vorscdru suk das kurrdkuakprogramm der
V/ocdsr 18.30—19.00 vsr Lsltspisgslr 19.15—19.30
? rovtdericdts ; 20. 15—21.30 l 'SQreriscde ölusile d«r
(ZsgsuvLrti 21.30—22.00 VescdviuFts KI Lugs,- 22.30
dis 24.00 , ,?roksr ^ usLisug " mit dem dsvtscdsu l 'rnr -
und Hutsrdsituugsorcdvster . — oeutscdiLudsemlsr :
11.30—12.00 vder I-svd uuä Klesr , 17.10- 18.30 Sers -
usds im Lergsdorksr Scdioükok, I-eituug : Ligsi Keuttger
20.15—22.00 öeUedte disiodisu aus Oper , Operette uuÄ

Künstler -es Sü-westens
Eine reichhaltige Ausstellung von Landschaften und Portraits

Komsn vom Obseklisin
jüddrvcleareed * d«1 8t«adsu -Verlag kaul Q. ksrvr . Varlls

33 . Fortsetzung
Eines Tages lud ihn Graf Jakob auf

die Lichtenburg ein. „Kommt auf die
Berge, Meister , die Hitze in der Stadt ist
drückend , und die Schnaken an der Jll
haben ihre blutdürstige Zeit "

Mit versonnenen Augen die groß und
klar aus dunklem Grund aufstrahlten, ver¬
nahm Nikolaus Gerhaert diese Aufforde¬
rung . Er legte den Meißel beiseite . -
Jetzt auf die Lichtenburg? Das müßte
herrlich sein . Er hatte die rote Feste bei
seiner Herreise gesehen . — Ob man da
ob«» arbeiten könne ? — forschte er . Nach
Jqgden und Turnieren sehne er sich nicht.
Ob es auch möglich sei . einen Vorrat an
abgelagerten Hölzern und Ton auf die
Burg zu schaffen?

„Das läßt sich alles bewerkstelligen ,
Meister. Wir werden ganz ungestört sein.
Ich beabsichtige keine Gelage, und mein
Bruder Ludemann verläßt unsere Stamm¬
burg für längere Zeit . Die Hochzeitsfeier
seiner ältesten Tochter mit dem Grafen
Philipp von Hanau ist verrauscht , — und
— Els , — die jüngere Tochter , kommt
erst im Herbst unter die Haube Graf Wek-
kern- Zweibrücken muß genau überprüfen,ob ihm die Höhe ihrer Mitgift genügt.
Also , — wir werden Ruhe haben auf der
Burg vor meinen Freunden und vor Lu¬
demann und den Seinen ."

Der Bildhauer betrachtete sinnend den
Grafen . — Man könnte ihn mit den hin¬
tergründigen Augen und mit diesem mü¬
den und überlegenen Spottlächeln als
einen heidnischen Zauberer darstellen oder

als eine Gottheit des Todes , oder als
einen Propheten , der trotz seines Wissens
um das Zukünftige darauf verzichtet , zu
warnen. Dies Gesicht reizte sehr . Die Nase
konnte unmöglich stimmen, daß dieser
war kühn. Mau glaubte gern die tollen
und verwegenen Streiche, die zu Straß¬
burg von ihm umgingen. Nur eines
Mann der Hörige einer habsüchtigen
Bauerndirne sei. der Ergebene einer fre¬
chen Konkubine .

Der Künstler suchte den Blick des Gra¬
fen , da wurde es ihm klar , daß an dieser
Rechnung etwas nicht stimme . Eine unbe¬
kannte Zahl blieb . — Ob sie unauffindbar
und unlösbar war ? Ob sie nie aufging ?
Der Versuch einer Lösung lockte sehr . Ni¬
kolaus Gerhaert sagte dem Grafen zu Er
wollte solange aus der Burg bleiben, bis
seine Familie in Straßburg eintreften
werde.

Am Abend desselben Tages ließ Lude¬
mann von Lichtenberg den Notar zu sich
kommen. Gewichtige , sehr geheime Schrift¬
stücke wurden aufgesetzt, ausgefertigt und
unterzeichnet .

Zugegen waren : Graf Philipp von
Hanau und Graf Ludwig von Weckern-
Zweibrücken . — Die Tochtermänner Lude¬
manns . — Ludemann wünschte auch mit
dem Weckern schon jetzt alles zu regeln,
wenngleich seine Hochzeit mit Els erst im
Herbst stattfinden sollte . Erst dann wollte
er zu den Sommerfehden reiten.

Philipp von Hanau wurde als zukünf¬
tiger Herr über Ludemanns Güter und
über Lichtenau am Rhein eingesetzt . Lud¬
wig von Weckern-Zweibrücken kam als
Gras Jakobs Nachfolger in Frage , er er¬
hielt an diesem Abend Jakobs Erbe voll
und ganz zugeflchert, sobald Els von Lich-
tenberg ihm angetrant sein werde.

Von allen diesen Dingen ahnte Herr Ja¬
kob nichts , als er sich anschickte , mit Niko-
laus Gerhaert von Leyden zur Lichten-
bnrg zu reiten.

Zwischen blaugranen Wolken glühte die
Morgensonne, überden Vogesen lag feiner
Duft, in den Wäldern schattendunkle Kühle,
Klarheit des Sommers in den Tälern .

Am späten Mittag rasteten sie im Rotz¬

bachtal . Die Pferde mußten getränkt wer¬
den . Jakob wanderte mit dem Meister
dem Zickzacklauf des Bächleins nach. .Röt¬
liches Felsgestein spiegelte sich in den eili¬
gen Wellen . Verkröpfte Weiden , Erlenge¬
büsch und blühende Fuchsschwänze be¬
kränzten die Ufer . Das Tal erweiterte sich ,
am Waldrand graste ein Pferd .

Plötzlich blieb Meister Gerhaert wie an¬
gewurzelt stehen Vor ihm auf der grü¬
nen . sonnenüberfloffenen Wiese saß eine
wunderschöne Frau . Ihr Kleid leuchtete
wie das Blau der Madonnenmäntel in
den Kirchenfenstern . Unzählige, schillernde
Libellen umschwärmten sie Stahlblau und
goldgrün blitzten sie ans und ließen sich
auf den Händen und den blonden Zöp¬
fen der Frau nieder.

Im Bächlein badete ein Knabe , der
schlank und geschmeidig und mit fliegen¬
den Locken nach allen Seiten Wasser ver¬
sprühte und laut jauchzte, wenn die glas-
flügeligen Wasserjungfern strrend herbei¬
schwirrten .

„Wer das so nachzubilden vermöchte ! "
Bei diesen Worten des Meisters blickte

die Frau auf Sie erhob sich, — Graf Ja¬
kob eilte ihr entgegen , faßte sie bei der
Hand und führte sie zum Meister .

„Das ist Bärbel von Ottenheim, -
und dort , der Bub auf der Wiese , das
ist mein Sohn Götz. "

Gänzlich benommen hob der Meister die
Hand zum Gruß , beschattete die Augen,
verneigte sich, trat einen Schritt zurück .

Das also war die böse, die tolle Bär¬
bel , — die Frau , die sie zu Straßburg
auch noch als eine habgierige, ränke¬
süchtige Bauerndirne bezeichneten. —
Diese begnadete Einmaligkeit der Schöp¬
fung.

„Bärbel von Ottenheim"
, zum ersten¬

mal sprachen die Livpen des Meisters vor
ihr diesen Namen, — sein Herz formte be¬
reits an ihrem Bild .

Die Rechnung war gelöst- Die Unbe¬
kannte gefunden . Die Zahlen gingen auf.

Das Geheimnis blieb.
Die große untere Stube im Sternturm

der Lichtenburg glich alsbald der Werk¬

statt eines fleißigen Steinmetzen. Zeich¬
nungen und Plane für die Zierrate an
der neuen Kanzlei auf dem Martinsplatz
zu Straßburg bedeckten die Wände rings¬
um . Auf Wandbrettern . Bänken und Ti¬
schen standen Tonfiguren mit ncchsen Tü¬
chern verhängt , auf den obersten Wandlei¬
sten trockneten bereits fertiggestellte Köpfe
und Tierfiguren . Ja sogar Meißel und
Hammer wurden geführt, ein Sandstein¬
bruch befand sich in der Nähe der Burg ,und das Schnitzmeffer rastete nicht.

Wenn Nikolaus Gerhaert wetterge¬
bräunt von Streifzügen im Wald heim¬
kehrte . stürzten sich Bärbel und Gras Ja¬
kob sogleich auf seine Mappen , und oer
Knabe mußte erraten , wen die Köpfe dar-
stellten , oder welcherart die gezeichneten
Pflanzen waren.

„Wer ist das . Götz? "
„Unser Koch mit der Knollennase , und

dies ist der Pilzjohann , und das da der
Müller, und hier die Aschenkätter und die
Waschmariann."

Bärbel hielt die Zeichnung einer hohen
Distel in der Hand, Waldvögel pickten an
ihr , die Meisen , die Finken , die Kreuz¬
schnäbel. Eine Erinnerung stieg in ihr
auf, — jener Tag . da sie mit dem Kräu¬
terkarl im Auwald die Vögel gefüttert
hatte . Der Meister betrachtete ste gespannt.
Süßigkeit und lockende Sehnsucht lag über
ihren Zügen, er griff zum Silberstift und
ließ ihn wieder sinken .

„Wollt Ihr sie nicht zeichnen. Meister ,
ich wünsche Wohl ein Bild von ihr .

"
„Wollen und Können halten sich nicht

immer nach Wunsch die Wage, Herr Gras "
„Das soll auch Gutes haben. Meister .

"
„Ja , wenn man alles gleich könnte , wie

man wollte, läge kein Kampf dazwischen,
kein Schweiß und auch nicht der tiefe
Atem der Beglückung , wenn man am Ziel
ist . Und nach jedem Ziel sieht man wieder
ein neues. Da schaut einmal in die
Mappe, Herr Gras , der Burgpfaffe hat ste
mir gestern aus Straßburg gebracht , in
ihr liegen Zeichnungen aus früheren Jah¬
ren . die zeigen den Weg von einem Wol¬
len und Können, das nun schon wieder
hinter mir liegt." (Fortsetzung folgt.)

Kulturpolitische lVacluickten
Kunst und Wissenschaft

« riechen sprachen griechisch« Klassik in Berlin .
In Berlin sprachen Nestor Taidis imd di«
junge Schauspielerin Andromache Anegnosto -
poulos klassisches Dichtgut ihrer griechischen
Heimat , die sie in deutschen Übersetzungen an die
Zuhörer herantrugen .

Reu « Bilderreihe Aber den junge» Schiller. Das
Echillerhaus in Weimar hat durch die Erwerbung
einer Bilderreihe über den Werdegang des jungen
Schiller bis zu seinen Weimarer Tagen eure
wertvolle Bereicherung erfahren . Es handelt sich
bei den Bildern um einen Zyklus fern empfun¬dener Pastelle , die von Professor Ludwig Mrcha -
lek in Wien geschaffen wurden . Die Tochter des
Künstlers , der 1942 starb , hat die Btlverreihe
nunmehr der Stadt Weimar überlasten.
Theater

Nene „Kumedie " »an Bernhard Müller , Sch« »
rin , nransgefiihrt . In Cuxhaven wurde setzt von
dem durch verschiedene plattdeutsche Bühnenstücke
bekannt gewordenen Dichter Bernhard Müller
eine neue „Kumedie in dree Törns na een Idee
von Anton Maly und Toni Eerlin " unter dem
Titel „Dat rosa Strumpenband " mit großem Er¬
folg uraufgeführt . Die „Kehdinger Speelschoorvon
1935"

, die sich durch so manche hervorragende Ur¬
aufführung von plattdeutschen Theaterstücken be-
reitr einen Namen gemacht hat , hob auch dieseKomödie aus der Taufe .

ISO». Aufführung de, Warschau»« Theater «. Dar
deutsche Theater in Warschau konnte dieser Tag «
das Jubiläum seiner 1909. Vorstellung begehen.Es ist im Oktober 1949 eröffnet worden . Wäh¬rend es anfangs hauptsächlich die leichte Muse
pflegte , weit vor allem die hier befindlichen Sol¬
daten ein stärkeres Bedürfnis nach unterhaltender
Kost haben , wurde in der folgenden Spielzeit auchdas klastische und moderne Drama in den Spiel¬
plan einbezogen.
Musik

Staat »a»ftra , für Le» Zuftinu » Kaussmanu.
Der elsästische Komponist Leo Justinus Kaufs -
Mann , der erst kürzlich den Auftrag erhalten
hat , für die Dresdner Staatsoper zwei Opern¬werk« zu schaffen , erhielt nunmehr einen Staats -
auitrag des badischen Ministeriums für Kultur
und Unterricht Der Komponist wird ein Klavier¬
konzert schreiben, das in Straßburg uraufgeführtwird . Die Oper „Die Geschichte vom schönenAnnerl " von L. Z . Kauffmann , die in Straßburg
ihre Uraufführung erlebte , wurde bisher von
14 deutsche » Bühnen zur Aufführung angenommen.
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Oer Oro ^e /3 Line Ooetke- Znekckote
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Im alten Wetzlar an der Lahn gab es
Las hochachtbare , wegen seiner Umständ¬
lichkeit und Langwierigkeit in berüchtigter
Erinnerung gebliebene Reichskammer¬
gericht .

Wie ein frischer Windstotz kam der
junge Goethe in die kleine Stadt mit den
groben Perücken , und da geschah es auch
natürlich , datz mancher Ratstochter von
dem jungen Herrn aus Frankfurt der
Kopf verdreht wurde.

Goethe hatte sich in die Tochter des Ra¬
tes Pankratius Winkelmeier richtig ver¬
liebt und wollte sie heiraten . Also erschien
er bei dem hochachtbaren Herrn Vater , um
ordnungsgemätz um die Hand des Fräu¬
leins anzuhalten.

Als der grobe Tag erschienen war , über¬
reichte der alte Herr seinem zukünftigen
Schwiegersohn ein grobmächtiges Akten¬
bündel , lächelte klug und meinte: „Sie
werden an der Sache iJhre Freude haben
und den gleichen Gewinn aus ihr ziehenwie mein Freund , der Advokat Klugmann,der mir diesen , seit fünsunddreibig Jah¬
ren schwebenden Prozeß , nicht ohne er¬
hebliche Opfer meinerseits, überlassen
hat . "

Nun geschah es nach einiger Zeit , datz
sich die Brautleute fremder wurden , und
Goethe hatte nur den einen Wunsch, die
unüberlegt geschlossene Verbindung zu
lösen . Als alle Versuche nichts fruchteten ,griff er zu einem Radikalmittel.

Er schlotz sich in seiner Stube ein und ver¬
tiefte sich in den Prozetz , hieb das Wirr¬
nis von Akten und Gegenakten mit kühner
Hand entzwei, brachte den Stein ins Rol¬
len und — gewann den seit dreieinhalb
Jahrzehnten laufenden Streitfall .

Dann ging er zum Vater seiner Ver¬
lobten und sagte : „Beglückwünschen Sie
mich . Herr Rat , ich habe den Prozetz , den
Sie mir zur Verlobung schenkten , gewon¬
nen ! "

„Gewonnen" ? stammelte der alte Herr .
„Einem solchen Dummkopf , der einen
Prozeb , von dem er mit Familie sein
ganzes Leben hätte bestehen können , in
ein paar Monaten gewinnt , einem solchen
Dummkopf gebe ich meine Tochter nicht
zur Frau . Haben Sie verstanden, Herr? "

„Sehr gut, Herr Rat ! " erwiderte Goethe ,und es lag ein seines Lächeln auf den
Zügen , aber der Herr Rat , der in höchster
Erregung auf und nieder schritt , merkte
davon nichts .

Oer Oraler
Anskäot« von 8X^8 8BT8DB

Gottfried Keller war oft auch in Gesell¬
schaft anderer Leute mit dm Problemen
seiner Dichtungen so nachdrücklich beschäf¬
tigt , datz es zu den drolligsten Szenen
kommen konnte . Zur Zeit , als er seine

Novelle „Regine" schrieb , sab er eines
Abends mit Freunden in einer Züricher
Weinstube beisammen und verhielt
außerordentlich schweigsam. Die anderen
erzählten allerlei Scherze , lachten , und es
ging vergnügt und lebhaft zu. Keller sah
gedrückt vor sich hin, trank zuweilen einen
Schluck , sog an seiner Zigarre , trank wie¬
der und war in keiner Weise an der frohmLaune der Anwesendm beteiligt.

Plötzlich , als man sich gerade wieder
im lustigsten Wortgeplänkel befand, stand
der Dichter auf, schlug erregt mit der Hand
auf den Tisch und sagte laut :

„Nmbringen mutz ich sie ! "
Er ging mit düsterer Mme zum Klei-

derhaken , nahm Hut und Mantel , vergab

das Bezahlen und schritt ernst und ohne
Lebewohl zu sagen hinaus in die Nacht.

Die anderen blieben verdutzt und ver¬
schüchtert zurück , mit der heiteren Laune
war es zu Ende, und man riet hin und
her , was das wieder einmal zu bedeuten

sich habe.
Am nächsten Abend sab die Tafelrunde

wieder beisammen. Keller trat ein . Man
empfing ihn zurückhaltend , vorsichtig , weil
man sich erst vergewissern wollte, in wel¬
cher Stimmung er war . Es war nichts
Auffallendes in seinem Wesen zu bemer¬
ken .

Einer der Freunde fragte ruhig :
,?Was war das eigentlich gestern

abend . . . ? "
„Gestern abmd habe ich sie wirklich um¬

gebracht "
, sagte Keller freundlich lächelnd ,

„ich meine die Regine in meiner neuen
Novelle . . ."

Lkekan ckeutsckes Omp/inc ! en
75 . Eeburtstax fies verstorbenen Lesters völlciscker 2 utcunlt - Von Or . X/ . Var^es

Das Bild , das wir früher von Stefan
George hatten, war zwiespältig , weil
sich im George -Kreise Gestalten ansammel¬
ten, denen es nicht immer um die Verant¬
wortung vor dem dichterischen Lebens¬
kreise ankam . Georges völkische Haltung
wurde mißverstanden , seine geschichtliche
Aufgabe kaum begriffen . Ein geschmacklich ,
gesellschaftlich , politisch verdorbener Kreis
der jüdischen Intelligenz verstand es. die
„moralischen Wonnen"

, die Eigenart
Stefan Georges auszukosten . Heute leben
wir dem kulturpolitischen Gedanken einer
großdeutschen geistigen Gemeinschaft und
der nationalen Einheit als einer Kultur¬
gemeinschaft zur Beglückung aller ! Stefan
George war ein deutscher Dichter , der an
die bildende , ordnende und adelnde Kraft
der Kunst glaubte als eine edle Sache , die
vom Herzen kommt. Das künstlerische Ge¬
wissen war von der Sinngebung des
Lebens getragen. Und so spiegelt Stefan
Georges Gesamtwerk Gesetz und Geheim¬
nis dichterischer Vollendung. Stefan
George hat in den Dichtungen , in denen
Hellas , Mittelalter und Orient lebendig
werden, das völkische Gesetz unterstrichen
und auch sonst im Teppich des Lebens oder
im siebenten Ring immer die geistige
Brücke zur deutschen Empfindung gesucht.

Der Dichter stammte aus dem rheini¬
schen Büdingen, ging in die Schweiz , nach
Italien , Spanien , freundete sich mit den
Franzosen Beaudelaire und Stefane Mal¬
larms an und zog aus der gegenseifigen
Anteilnahme dichterischen Schaffens und
Bemühens reichen Gewinn.

Stefan George hat sich mit dem euro¬
päischen Wissen und Denken auseinander¬
gesetzt . Begrenzungen gesprengt und
Sprachformen gefunden , die . Wohl als
eigenwillige Leistung des großen Ein¬
zelnen . im unverkennbaren Aufträge eines
Ganzen anzusprechen sind . George schuf

eine Sprache in strengster Kunstform und
nähme eine Schrift von griechischem Cha¬
rakter . Seine Lhrik ist von strengster
Formenschönheit. Gefühlsmäßige Äuße¬
rungen hätten der Anschaulichkeit seiner
dichterischen Ausdrucksweise widersprochen .Er tönte die Farben , wie sie sich in seiner
Seele ausbreiteten . George lehte ja ab¬
seits von der ätzenden Großstadtatmo¬
sphäre und hat mit geistiger Kühnheit ,über Zeit und Welt Hinausgetrieben, neue
Inhalte geschaffen. Aus den Jahren 1886,1887 stammen die „Verse der Fibel"

. Spä¬
ter erscheinen : „Bücher der Hirten" ,
„Preisgedichte"

. „ Sagen und Sänge " ,
„Hängende Gärten "

, „Das Jahr der
Seele"

. „Der Teppich des Lebens" und
„Die Lieder vom Traum und Tod" .
George war nicht nur ein neuer Sprach-
former, der feierliche Worte wählte und
zuweilen ins Mystische drängt , sondern ein
feinsinniger Geist, der eine neue Anschau¬
lichkeit über das Dichtertum gab und das
Leben wachrief . Die grimmigsten Gegner
alles Deutschen konnten George nicht folgen ,weil er zu wesentlichen Entscheidungen ge¬
langte . die innige Verbundenheit mit
Erde und den Menschen der Heimat Pre¬
digte und das Kommen des Neuen Reiches
verkündete ( 1925) ! Der deutsche Dichter
Stefan George ist der Gestalter und
Former einer neuen Glaubensüberzeu¬
gung, er war erfüllt von der hohen Auf¬
gabe . dem Volk, dem ringenden Menschen
das Urbild seines völkischen Wesens zu er¬
schließen. Am 12 . Juli hätte der Dichter
seinen 75 . Geburtstag feiern können . Der
Tod ritz ihm den Griffel aus den Händen .
Verehrende und genießende Versenkung in
sein Werk gibt Kraft im Ringen der Tage.
Stefan Georges Bekenntnis war ein Be¬
kenntnis zur geistigen Macht ! Er geriet
nie ins Schwärmen. Er brachte das Ge¬
heimnis der Seele zur geistigen Form und
ließ es zu seiner Sprache werden!

vss risus ttorisssvöriprogi'smm
Schärfere Vorschriften für Essigkonseroen . — Obst nur noch in Gläsern
Zu Beginn der großen Kampagne in der

Konservenindustrie hat die Hauptvereini-
gung der Deutschen Gartenbauwirtschast
wie in früheren Jahren eine Anordnung
vom 28 . Juni 1943 über die Verarbeitung
von Gemüse und Obst zu haltbaren Lebens¬
mitteln erlassen . Die Vorschriften über
Gemüsekonserven in Dosen und über Salz¬
gemüse halten sich im Rahmen der bisher
geltenden Bestimmungen. Dagegen sind
die Vorschriften über GemüseinEsfig
und verwandte Erzeugnisse
wesentlich verschärft worden.

Grundsätzlich wird die Herstellung dieser
Arten überhaupt verboten . Den Fir¬
men jedoch, die nachweislich bis 1940/41
regelmäßig Rote Beete , Zwiebeln, grüne
Tomaten. Paprika in Essig . Mixed Pickles
und Essiggemüse hergestellt haben, kann
auf besonderen Antrag die Her¬
stellung weiterhin erlaubt werden. Für die
Herstellung und Verpackung sind dabei die
von der Hauptvereinigung aufgestellten
Normativbestimmungen verbindlich. Für
Gurkenkonserven aller Art ist eine zusätz¬
liche Genehmigung nicht erforderlich, wenn
sie nachweislich mindestens seit 1938/39 mit
Berechtigung regelmäßig hergestellt wor¬
den sind.

Die Gründe für diese verschärfte Kon¬
trolle der Gemüse in Essig liegen auf der
Hand. Da Blechdosen für die Zivilver¬
sorgung nur in begrenztem Umfange zur
Verfügung stehen , sind neben den Gurken-
und Sauerkrautfabriken, die meist schon in

begrenztem Umfange auch Gemüse in Essig
eingelegt hatten , zahlreiche Firmen , beson¬
ders viele Einzelhändler zu einer unkon¬
trollierten Fabrikation von Essiggemüse,
Tomaten und Rote Beete in Essig usw .
übergegangen. Ganz abgesehen davon, daß
der Esstgverbrauch dadurch außerordentlich
gesteigert wurde , sind bei der Verarbeitung
nicht immer die notwendigen
Gütevorschriften eingehalten wor¬
den . Um zu verhindern, daß nunmehr,
nachdem die Gemüse in Essig unter Kon¬
trolle gestellt worden sind , die Firmen in >
die Herstellung von verwandten Erzeug¬
nissen ausweichen , wird die Erzeugung von
Senfgemüse, siliertem Gemüse , Krautsalat
usw . von einer Sondergenehmigung ab¬
hängig gemacht.

Für Gemüsesalate bestehen zwar keine
besonderen Vorschriften der Hauptvereini¬
gung. da aber nach den Leitsätzen des
Reichsinnenministeriums zu Gemüsesalaten
ölhaltige Tunken verwandt werden müssen,
können nur die Betriebe Gemüsesalat «
Herstellen, die auch über entsprechende Ol-
kontingente verfügen. In der Anordnung
wird auch ausdrücklich sestgelegt, daß nur
die Firmen Obst in Gläsern (Dosen
stehen für Obst nicht zur Verfügung) kon¬
servieren dürfen, die dafür eine ausdrück¬
liche Genehmigung erhallen haben . Dabei
braucht nicht betont zu werden, daß di«
gewerbliche Herstellung von solchen Obst¬
konserven nur für die Versorgung der
Wehrmacht , Krankenhäuser usw . in Frage
kommt .

Oie neuen Ui'laui»ei4 «u'1en
Die im Laufe der Zeit erfolgten Rationen¬

änderungen bei Fleisch , Brot usw . haben eine
Neugestaltung der Urlauberkarten erforderlich ge¬
macht . Der Reichsernährungsminister hat das
zum Anlaß genommen , die bisher geltenden Vor¬
schriften über die Urlauberkarte zu ergänzen und
neu zusammenzusassen. Urlauberkarten bekommen
danach vor allem die Formationsangehörigen ,
also die Angehörigen der Wehrmacht , Waffen -
des RAD . usw . im wesentlichen nach den bisher
geltenden Vorschriften. Außer den Formations¬
angehörigen bekommen auch alle über 20 Jahre
alten Verbraucher , die über Lebensmittelkarten
nicht verfügen , weil sie Gemeinschaftsverpflegung
erhalten , Urlauberkarten , soweit sie vorüber¬
gehend infolge Urlaub aus der Gemeinschafts¬
verpflegung ausscheiden. Soldaten , die aus der
Wehrmachtsverpflegung ausscheiden, Kranke , die
das Krankenhaus verlassen und andere aus einer
Sammelverpflegung Ausscheidende bekommen
gegen die Abmeldebescheinigung von den Karten¬
stellen Urlauberkarten für den Rest der lausen¬
den Kartenperiode . Die bisherigen llrlau -
berkarten treten mit dem 22 . August
1943 außer Kraft . Die neuen Urlauber¬
karten find vom 9. August 1943 ab gültig . Es
gibt Urlauberkarten in siebenfach verschiedener
Ausfertigung für je einen Tag , zwei Tage usw .
bis zu Karten für sieben Tage . Ausgegebene alte
Urlauberkarten werden nicht gegen neu « ein¬
getauscht . , ,

in wenigen Teilen
Plisfeearbeiten verboten . Der Leiter der Fach¬

gruppe Plisfeebrenner in der Reichsgruppe Hand¬
werk hat durch eine Anordnung vom 1. Juli 1943
die Anfertigung von Plisseearbeiten jeglicher Art
verboten . Nur für Theater , Film , Export und
ähnliche Fälle werden künftig in Einzelfällen mit
besonderer Genehmigung Plrsseearbeiten gestattet
sein. Damit wird eine energiefressende Mode
unterbunden , für die im Kriege kein Platz ist.
Außerdem werden Kräfte für kriegswichtige Epe-
zialnähbetriebe , die schon immer für die Be¬
kleidungsindustrie Knopflöcher usw . gemacht
haben . Die Unterbindung einer modischen Extra¬
vaganz steigert hier die Leistungsfähigkeit be¬
sonders des Reparaturdienstes in der Beklei¬
dungswirtschaft .

Wäschereien sollen Berufstätige bevorzuge». Die
große Wäsche bedeutet für die berufstätigen
Hausfrauen eine besondere Belastung . Mehr als
früher werden sie daher ihre Wäsche gewerblichen
Wäschereien übergeben wollen , die aber oft bis
zur Grenze ihrer Leistungsfähigkeit beschäftigtfind .
Der Reichsinnungsverband des Wäscherei- und
Plättereihandwerks hat daher den Innungen emp¬
fohlen , eine Liste derjenigen Betriebe zu führen,
die noch notfalls vordringliche Aufträge anneh¬
men können, damit die berufstätigen Frauen nicht
mit ihrer Wäsche erst überall herumzulaufen
brauchen. Außerdem sollen auf Anregung der
Reichsfrauenführung die gewerblichen Wäschereien
möglichst die Spätnachmittags - und Abendstunden
für die Annahme solcher Aufträge freihalten .
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junire -, lieben eevpkert . IV ir
bokken suk ein Wieöerseben in
äsr Ülviuksit . 10924b
k-rdL .-8t . OearSeu . 8. 7 . 1Ä43 .
Sekuktrsüo 7 .
In tiek . Trs -uer : Vom . lüsrtin
Llbereur unö ^ uversvsnät «.
1. u . 2 . Opker 12 . 7 .. u . 14 . 7 ..
7 Okr .

IVir srdislt . öie sckmernl .
black riebt , ösü unser Ib .
8okn , Lruiler , 8ebvrs -

uer . Onkel unö kate
Oknlberkier

Obeekr . i. e. Ink . -keLt .. Ivb ä.blö . II . <i . sild . Iuk . -8turm - u.
Vervuuöeteusbeeiebeus

vor I -eninursä im ^ Itsr von
32 ä . sw 19. z-uni kür seine
liebe Heimst irsksllen ist .
OeurliuLeu . öen 8. äuli 1943 .
In tiekem 8ckmerr : llvieörieb
Obmberser u . kvau xeb . IVil-
lecbe : kvm . k'ritr Obmberser ;
Obersekr . Oustsv Obmberser ,
2 . 2t . j . kvlil « . u . k ' um . ; Otto
T,aux u . L'rau ; k'rieä » Obm -
berser -. I -uise H «s IVwe . xeb .
Obmberser u . Lloäer ; Tkun»
Obmberser . S07S2
Tra -uerkeier am 11. 7 ., 14.30
Ilbr . in öer ev . Lircke .
Oie blucbricbt , öaü unser
treuer ^ .rbsitsbsmeraö , mit
seinem sonnisen Humor , nickt
mebr vu uns vurücbkekren
rvirö . betrikkt uns scbmeralick .In edrenÄ . Oeöenben : „8er -
nins " . 8tumpeak »drik Ileus
Laute . Oenrliuseu .

Unser lieber , guter 8obn
unä Lrutler

Odersekreiter

ist !m vöter von 20 äekren in
einem Heimetlersrett gestor¬
ben . Z0820
Horuders . <ien 7 . äuli 1943.

In tisksr Trauer : Familie
Hevierkörster Huber .

Leeräigung in Hsrrisckrisä
am Samstag . 10. öuli , vorm .
9 .30 Obr .

Oer Herr über I -sben unö
To6 bat unseren ksrvensgut .,
treusorgenöen Vater . Scdvie -
gervater unä Oroövater

S «U«» Ouü
Oaiv .-L'ecbtmeister ». O.

im Vit er von 95 3akren unsr -
tvartet rasch vu sieb in öie
ewige Heimst adberuken .
IVir bsben ikn in aller Stille
rur ewigen kube bestattet .
LreidurS i . 8r .. 7. ,Iuli 1943.
VVilbsiw-Oürr -Str 24. 50795
In tieksr Trauer : blari » Ool
Öinger geb . 6sL : IValter Ool
«linger , r . 2t . i . Lslöe : -4Ikreä
Oolöiaser . r . 2t . im Velüe .
1 . 8 seien amt diontag . 12. 7 .,
7 .15 Ilbr , in dtaria -Oilk .

Heute wurös mein lb . dlann ,
Vater . 8ru <lsr , Sekwiegersobn
unö Sekwager öured einen
sankt . Toö von seinem sedwe -
ren Oeillen erlöst

Hermann 8e ti
l >s . a . S^ .-Sturmbsuptkübrer
V 2 . 12. 98 9. 7 . 43 L
Teuiuseu , öen 9 . öuli 1943.
In tiektzr Trauer : Lrau klmille
8ek ; 6ekr . Werner OeS . im
Lelös : nebst Verwandten .
Beisetzung : Sonntag . 11 . äuli .
IS Obr . _ 50821

Wir verlieren in Werkmeister
Osü einen -vdeitsksmersöen .
<ler uns in 3 äadrseknten ein
treuer , püicbtkewuöter unö
vorbiiölicber dlitarbeiter war .
Wir weräen seiner immer in
Treue geöenben .
Betrlekskübrung nnä Oekolg-
sebakt .

Xm 7 . lull vormittags ver
sebieü nsek langem sebwerem
Ileraleiöen eines sankten To-
ö«s ösr Osistlicbe Hat

illlsx 8aeli «1
r . 2t . 8ts <itpksrrer i . V . öer
^ Itkatkol . Lircbengemeiiiüe

kbeldurg I. 8r .
Lreldnrg i. 8r .. 9 . lull 1943.
b-amens öer Hinterbliebenen :
Or . Hugo Lackel , als Sruöer
ln Ickutters bei Innsbruck .
Oie klinüseberung ünöet am
Dienstag , 18. öuij . 10 Ilbr . im
Krematorium statt . 89703
Seslenamt am Sonntag . 18. 7 .,
10 I7kr . i . ö . St .-Ilrsula -Lircke .
Oi« Xltkatkoliscbe Lircken -
gemeinüe betrsnert sebmerr -
licbst ö . Heimgang ibrs « ver-
sdrten Stsötpkarrers .

Oer Liredenvoratanö .

^ m Donnerstag , 8. äuii . ent -
scblisk nack Kurven sekwerer
Lrankkeit . öoeb unerwartet
rsscb , meine !h . Vram Sekwe -
ster unö Tante

OI»« Wunllerle
ged . Klingele

im Xlter von 49 äabren .
Toätuau . den 9 . lull 1943 .
In tieker Trauer : dlax Wun -
öerle unö ^ uverwanüte .
Boerüigung Samstag , 10. öuli ,
17 Ilbr , vom Lrankenkau «
aus . 50798

Kack langem sebwerem . mit
groüer Oeoulä ertragenem Osi-
öen unÖ arbeitsreichen Oeben
«ebieö heute nackt meine ib.
Krau u . gute dluttsr Sekwä -
gerin unö Tante

LI»»
ged . Oäog

iw Liter von nadevu 55 örd -
ren von uns . 51136
I -orracb . öen 9. öuli 1943 .
In tieker Trauer : Oaul Back
tdaler mit Sokn Helmut unü
Braut nebst ikuvcrwauätcu .
Die Beeröigung ünöet am
Sonntag , 11 . llull . um 14 Ilbr ,
v. Trauerbau « Wisssnstr . 10
au« ststt .
Wir bitten von Bsileiösbssu -
eben u . LranWpenöen kreunö -
iich Lbstanü nekm . vu wollen .

Unser braves
Trsulel

8cdwcster öes Oeutsedeu
Boten Lrcurcs

opkerte ikr jung . Oeben . kaum
20 lab re alt , in suüerster
Böickterküliung idrsm Beruk .
2 . 2t . ^ tvendaeb . 8 . öull 1943.
In groöew Sekmerv : Baus
Oebmaun : IlscOebmauu ; lkoue
liesc Oebmaun ; Kam . August
Bngelkarät unö ^ »verwauäte .
Beeröigung Sonntag . 11 . öuli .
18 Ilbr . in -ttrsnbacb .

Xacb einem » rbeitsreicb . Oe-
ken vsrschieö deute sankt mein
lieber dtsnn . unser Bruösr .
Schwager unö Onkel

Olnöner , Bäöeröreker
im ^ lter von 88 äakren .
Oeurkireb . öen 7. öuli 1943 .
Oie trauernöen Binterbllebe -
nen : dlari » Oiuöver geb . Beim
unö ^ ugekörige . 51149
Beeröigung ünöet am Sams¬
tag . 10. öuli . um 17 Odr . von
öer Brisödokkapell « aus statt .

Unsere liebe dlutter unö Oma
Brau Illiegl « BUssbetli8vliw «iul »«gg«g

geb Oretber
ist nacb langem sebwerem
Oeiöen in öie ewige Beimat
eingegangsn .
Wvbleu , öen 9 . öuli 1948.
Die trrusrnöen Bintsrdliebe -
nsn . Bam . Baad ll. 8cbwem
berger . 51132
Beeröigung Sonntag . 11. öuli ,
15 .30 Ilbr . vom Trauerbau ««
Liosterstraüs 13 aus .

Sonntag , den IO Juli 1943.
« lt-Katbol . Gottesdienst

Freiburg . RatbauSgalle SO: Fällt
aus . 50754

Zell : 9 .30 Ubt Amt und Predigt .
Rheinfclden : 14 Ubr Amt u . Pred .
Säckingen: 17.30 Ubr Amt u . Pred .
Evgl . -luth . Erlöserktrche Freiburg .

Stadtstrake 10 : II . Füll . 10 Ubr
Gdst .. Nehmann . 54507

Evgl . Gemeinsibaft Frctburg . Gun-
tramsir . 28 : II . 7 . . 9 .30 Ubr Pre¬
digt . Für Sandern : 11 . 7 .. 15 Ubr
Predigt : 20 Ubr Predigt in Egis -
bol, . 50666

Evang . Gottesdienste
Fretburg : Ludwigs ! . : 9 .30 Gdit..Pfeffert « . — Cbristusk . : 8 u . 9 .30

Gdst . . Hof . — Paulus ! . : 8 .15
Gdst . m . Cbrl . . Dürr : 9.30 Gdst ..Dürr : 10,45 Kadst. : 14 Taubst .-
GdN .. Dürr . — Lutderk. : 9 .30
Gdst. . Köbel. — Melanchtbonk. :
9 .30 Gdst .. Raupp . — Friedens -
psr . : 18 Gdst . . Lorch. — .stäbiin -
gen : 9 .30 Gdst . . Mattmüller . —
Betzenbausen: 10 Gdst . . Stengel :
11 Kadst. — Littenweiler : 9 Gdst . .Lorch: 10 Kadst . — Tbeod .- Flied-
ner- K . : 10 Gdst. . Ltc. Tr . Lein-
sius . 50753

Guta « : 8 .15 Ubr Gdst .
Waldkirch: 9 .30 Ubr Gdst . : 10.30

Ubr Cbrl . : II Ubr Kadst . 50799
Emmendingen : Stadtkirche 9 .20 Ubr

Gdst. ( Schimmelbusch) : Anstalt :
9 Ubr Gdst . tSeimburaer ) . 49558

Strch«arten : 9 .30 Ubr . Gottesdienst .
Wolsinaer . 50772

Titisee (Wolfs Titisee-Lotel ) : 8 .30
Ubr : Ehrt . : 9 Ubr . Gdst . Galls .

Hinterzarten : 10.30 Ubr : Gottesdst:
Galls : 11 .30 Ubr . Kadst. 50773

Reustadt tSchw .l : 9.30 Ubr : Gdst. :
10.30 Ubr : Kinderadst . 50542

Lenzktrch : 9 .30 Ubr : Gdst. 50774
LSssingen: 15.30 Ubr : Gdst 50774
Staufen : 9 Ubr Gdst . 26907
Bad Krozingen : 10.15 Ubr Gdst .
Buggingen : 9 .45 Ubr Prediatadst ..

anschl . « ad« . : 13 Ubr Cbrl . : 15
Ubr Kleinkinder«»» . 51146

Feldberg : 14 Ubr Trauerfeier für
Alsred Bronner . 44449

Hügelheim : 14 Ubr : Traueraottes -
dienst. 50783

Müllbeim : 9 .30 Ubr Gdst. f . Webr-
macht u . Gemeinde : anschl . Cbrl ..Bürck: Samstaa 15 Ubr Kadst .

Neucnburg : 14 Ubr Gdst,. Söckb.
Bögisheim : 8 .30 Ubr Gd» . . Löckb.
Innere Misston « . B.

Sukbura : 11 . Fuli . 14.15 Ubr
Britzingen : II . Fuli . 16.15 Ubr
Wolfenweiler : 11 . .Füll . 14.30 Ubr
Ovtinaen : 11 . Nult . 14.30 Ubr
Müllbeim : II . Fuli . 20.30 Ubr
Muaaardt : 12 . Fuli . 20 .30 Ubr
Buaainaen : 13 . Fuli . 21 Ubr
Güttiabetm : 14. .FuN . 20.30 Ubr
Müllbeim : 15. Fuli . 20.30 Ubr
Gallenweiler : 16. Full . 20.30 Ubr.BadenweUrr : 10 Ubr Gdst .. tilgen -
stein: 11 Ubr » ad» . — Diensraa .
20 .30 Ubr Geistliche « bendmustk.

Kunzingen : 10.15 Ubr Gdst . Fuchs.
Ober- u. Rtedereggenen : Fällt aus .
Kallenbach: 14 Ubr : Gd« . 50771
Marzell : 9 .30 Ubr : « InderaotteSdst. :

10 Ubr : Gottesdienst . 50769

Deutsche Christen:
Wies : 11 Ubr KtnderNr» « : 14 Ubr

Feierstunde.
Marzell : 14 Ubr Gedächtnisfeier .

Ps-r . Bernert . 86106
« andern : 9 Ubr Cbrl . : 9 .30 Ubr

Gdst . : 10.30 Ubr Kadst.
Nrtedrichsheim : 11 .30 Ubr : Gdst .
Weil : 10 Ubr Gedächtnisadtt . : kein

Kinderadst. 50686
Frtedlingen : 9 Ubr : Gdst . 50686 .Eimrldingen -Märkt : Fn Märkt : 10

Ubr : Gdst . : II Ubr : Cbrl . : 13
Ubr : Kinderadst. 50789

Hattingen : 10 Ubr : Gdst. : 11 Ubr :
Kinderaottesdienst . 50755

Riedltngen : 11 Ubr Gdst. 51101
Lörrach : 8 Ubr Frübadst . . Dekan

Katz : 9 .30 Ubr Sauvtadst . . Dekan
Katz : ll Ubr Kadst .Lüllingen : 10 Ubr Lesegdst . 86102

Hauingen : 10.15 Ubr Lauvtadst . :
12 .45 Ubr Kadst. 86109

Grenzach: 17 Ubr Lauvtadst . : 13
^ Ubr Kadst . 86111
Wbblen : 10 Ubr : Lauvtgottesdienst :

11 Ubr : Kinderadst. 49144
Binzen : 10 .30 Ubr Gdst . : 11 .30 Ubr

Christenlehre. 86115
Otlingen : 9.15 Ubr Gdst . 86116Rötteln : 9 Ubr Lauvtadst . mit Ein

fübruna . 86113
Brambach : 10 Ubr Lauvtadst . : II
. Ubr Kadst . 51102Steinen : 9 .30 Ubr Gdst . : 10.30 Ubr

Kadst . — Donnerstag . 15. tlult ,A .30 Ubr Andacht. 86114Weitenau (obere Gemeinde) : lOUbr
Gdst . : 11 Ubr Kadst . — Unter«
Gemeind« : 14 Ubr Gd». 51135M- ulburg : 18.45 Ubr Kadst . : 13.30
Ubr Gdst . . Pfr . Lssselbacher -FrbgSchopfheiin: 18 Ubr Gdst.. Pfarrer
Lekselbacher -Freiluira : der Kadstfällt aus . 51123Fahrnau : 8 .30 Ubr Gdst .. Pfarrer
Sesselbacher : 18 Ubr Kinderkirche .Hausen : 8 .15 Ubr : Gottesdst . Psr .Vöritz. , 50684

Gcrsbach : 20.30 Ubr : Gottesdienst .Psr . PSritz . 50685Wieslet : 10.30 Ubr Gdst . 51134
Zell t. W. : 9 .30 Ubr : Gdst . 10.30

Ubr : Kinderaottesdienst . 50683
Wehr : 9 Ubr : Gdst. : 10 Ubr : Kin¬

deraottesdienst . 48785
Otlingen : 10.30 Ubr : Gdst . 48786
Rbcinselden : 8 .30 Ubr Gdst . (As-

kani ) . Kinderadst. fällt aus . 39888
Söllingen : 9.30 Ubr Lauvtadst . :

10.30 Ubr Cbrl . : 13.15 Ubr Kadst .Laufenburg : 9 .30 Ubr Gdst . : anschl .
Kinderadst. 487M

Waldshut : 9 .30 Mr Lauvtadst . :
10 .30 Uhr Kadst . 47240

Tiengen : 10.15 Ubr : Gdst. » 50758
Stichlingen : 9.40 Ubr : Gdst. 50759

SsKr » »i »ir » »ssF »i, « ss »»
Wohnraumversorgung der

lustkriegsbetrosfenen Bevölkerung.
Gemäk 8 14 der Verordnung des

Reichswobnunaskommistars und des
Reichsministers der Fustiz vom 21 .Funs 1943 (RGBl . 1 S . 355) sind die

unterbelegten Wohnungen
von den Wobnunasinbabern bei der
Gemeinde anzumelden.Für den Stadtkreis Freibura setze
ich für diese Anmelduna ein« Frist
bis zum 31 . Fuli 1943.

Anmekdevordrucke sind erhältlich
und können nach Ausfüllung abae-
aeben werden :
beim Leiter der Städt . Wobnunas -

stelle. Ratbaus (alter Teil ) . Z . 64.bei der Städt . Wobnunasstelle . Ler-
renstratz « 4. und

bei der Städt . Lieaenschattsverwal-
tuna Schusterstraße 19.
Di« näberen Bestimmungen über

di« anmeldepflichtiaen Wohnungen
wurden in der Taaesvresse wieder¬
holt veröffentlicht: dieselben sind
auch aus dem Anmeldevordruck er¬
sichtlich.

Wer vorsätzlich oder fabrlässta
«in« ibm auf Grund der oben ae-
nannten Verordnung obliegende

Anmeldima innerhalb der festgesetz¬
ten Frist unterlässt , wird mit Geld¬
strafe bis zu 150 i^ M . oder mit
Saft bestraft . Di« Einhaltung der
Meldepflicht wird durch Kontroll¬
organe überwacht . 61373

Freiburg t. Br ., den 9 . kluli 1943 .
Der Oberbürgermeister — Abt. II —

Bekanntmachung der Stadt Lörrach.
Am 10. Full 1943 kommen bei der

Firma Stenzel . Fischballe, gegen¬
über dem Babnbof irisch« Fische zum
Verkauf. Es werden die Sausbalts -
ausweise von Nr . 901 bis 1200 zum
Verkauf aufaerufen . Packvavier zum
Einschlagen der Fische ist mitzu-
bringen . 86112

Lörrach, den 8 . Fuli 1943 .
Der Bürgermeister .

50 Brvtektorat 5.— : 100 Brotek -
torat AI .— : 600 Ocutscklanö
35.— : 300 ebsm . Bolen 28 .— ;
500 skem . Bolen 290 .— : 300 Bev¬
ern 180 .— : 400 Oanvia 550 .—:
1 Burovasammiuna Kat .-Wert
23 000 BlVI. 20 000.— . L.IIs ver -
scbieösn . — Kur Kaebnabme .
Breisliste gratis . .Vnkauk von
Sammlung , skarkeabans -41 kreis
Lnrtb . Balöltr Sa . 50547

lBit bsköröliebcr Oenekmigung
gsscblossen . BilöaOiekert ,
Breidurg I. Br .. Oinöeninattcn -
straüe R>. 51104

Ossino - Vsriets , Beikortstrsüe 3 .
ösöen blittwocb . Samstag unö
Sonntag , jeweils um 16 Ilbr :
kvacdmittagsvorstellung .
Das xroös kumorist , Llssse -
Brogramm . Beginn 20 Ilbr . Iks ?
Biebarö Bellack : 2 Larlokks :
Will Domes L Oo. : t4nni blar -
lon : Harro von Salons : Toni
blakler : Ollis Ouanne .

Bitter - Variets . Bsrtolöstrsüs 25
ailadenöttck 20.20 Vorsteilnng .

Wir veranstalten im Spsrksssen -
gebäuöe lBatbaussaal ) eins B1-
genbeim -sloöeil Sckau mit Bsu -
spsrbsratnng Samstag , 10. .luli ,von 16 bis 19 Ilbr : Sonntag . 11 .
äuli . von 10.30 bis 19 Ilkr . Be -
virkssparkasse Sebönaa i . W .,
gemeinsam mir öer Baö . Oan -
öesbsusparkssss slannbeim . —
Oer Eintritt ist krei ! Kosten¬
lose irnö verpüicbtungskreie Be¬
ratung in allen Binsnvierungs -
kraeen . 50780

Ul» - kel »«irlek »baii
Leus ^ nkangsveiten . Tsglied
14.45. 17.15. 1S .4S. Brstsukküd -
ruug öer Bilmoperette

In Bisa , ein Bilm
ausgelassenster Beiterkeit mit
OI . Taboöv , Wolk ^ Ibacb -Bettv
Ban « 51oser u . v . a . blusikleit .
blicbssl lsrv . Xicbt kür ögöl .
Keine tsl . Best . Ossebl . Vor-
stellgn . Kinlaü n . r . ö . K.nkangs -
vsiten . Ksssenökkng 14 .15 . Vor -
verk . tgl . ad 15.30 k. ö . Vorst .
17 .15 u . 19.45. Breikart , ungült .

Uta - firlsckricksbsti.
Voranzeige : blorgen Sonn¬
tag vormittag 10 .45 Ilbr :fstlklamcrllla
ein Ilka - Kultur - Oroüüim mit
herrl . Katurauknabmen U!nö sel¬
ten gssekenen exot . Tieren unö
Vögeln . Oavu öie Woedensekau .
öugenöiicde über 6 Isbren rar-
gelassen . Eintrittspreis « : 0 .50.
0 .80. 1 .00 . Vorve -rkruk an öer
Tageskasse . 51106

Osalna -BcklsplsI « Bslkortstr . ll
Bans blossr in öem neuen
lustigen Bavaria -Bilm
Bknun » I ckvr U « lb« Bevv -
K « 1t nvlil . . . mit Irene v.
lckevenöorkk, Ootts Oang . Butk
klweler , DIargit Svmo , Ivan
Bstrovick Britv Oöemar . Bans
L-esck -Baliott . — Wockenscdau -
wscksel . Breikarten ungült . äu -
gsnöverbot . Keine tei . Bestsill ,
hlinlsü nur vu öen Lnkangsveit .
Beginn 14.30, 17.80 , 19.3«. 51111

Bsemonls -llclttrplsl »
OrünwälöerstraL « 18

In Llrstaukküdrung . ein berau¬
be rn 6s« Terrs -Oustspisl unter
öer Begie Beinr Bübwann »
8 » vI »iei »lUiiick. öugenöl über
14 I . Tutritt . Breikarten ungült .
Keine tsl , Kartenbestellungen .
Woebenseksu . 14.30. 17.00. 10-30.

Bsrmonlv -Ucklapiol «
Orünwälöerstraüs 18

Voränreige : Norgen Sonn¬
tag . 11 . luli vorm . 10 .30 Ilbr :
WBcknI « — Ssn B»-
rsckles . Bin Bilm über 5lsn -
seksn unö Tierwelt im Innern
Xkrikas . lugenökrei . Breikarten
ungültig . Binksitsprsise Mr Br -
wacksen « u . lugsnö . 0.50 , 0 .80
1.— BlA . 51110

Tsnttslttlsatse SebikkstraüeS
Verlängert bis blontag . 50764
8evb >sT»SeB«Ii>»»1z»rIa » I»
mit Dustav Bröbiied , lAaria
.tnlergast u . a . Woebensebau -
wseksei . Breik . ungült . lugenöl .
Üb . 14l . rugsl . 14.3«. 17.00 . 19.3«.

rsntrsltyaslsr Sebikkstrsüs S
Voränreige : 5lorgen Sonn¬
tag vormittag 10 .45 Ilbr : ^ ,Vlv w eite Well , llins Bei »«
vom lälittelmeer in öas Oanö
öer aukgskenöen Sonne . Spaiu -
sebs Inseln im lAsttelmeer ,
Oasen öen Wüste . Xu« öem un¬
bekannten Oanö BaöramLU » .
Woikenkratrsr in Süösrabisn .
Xus öer Tsuberwelt öer Tro¬
pen . Bin Dsrten Böen . Oer
Buööba -Kultu « unö seine Stät¬
ten . Im Heiligtum von I -ing-
vin . Brükling in lapsn . lugenöi .
rugei . Breik . ungült . Brmaüigt «
Bintrittspreise : 0 .50. 0.80, 1 .—.
Vorverk . a . ö . Tagssk . 51138

Bnfon -Bisskse Sebütrsnalles ?
Wir um «Ile Well
mit : Karl Bsööatr . Obarlotte
Thiels . Irene von 5Iev «nöorkk.
Oarola Böbn u . a . Bin Bevue -
Bilm öer Tobis . nacb einer
Bilm -Kovelle von Willi Kollo ,
lugenökrsi . Breikarten ungült .
Keusste Woebensebau . Kein «
tei . Kartenbestellungen . 14.30,
17.00. 19.3«.

kmmsncklagsn : T«ntrsitk «»t»r
Samstag bis sinscbl . Donners¬
tag Tarab Beanöer . Bans Stüws
BsEvIs . 'Bins noröö . Staöt ,
eine Klinik in öer Sekweis , sin
Kacbtkabarstt in Oissabvn unö
eins Bskenstsöt Süöamerika »
sinö öse kontrastierenöen Sekau -
plätrs öieses grollen Bilm« , Öse
Stationen eines absnteuerliebsn
Brauenisbens . lugenöverdot !
Ilm jeöermann Oelegenkeit ru
geben , öissen DroLLIm ru be¬
suchen . reigen wir öenssiben
ein« ganre Woche ! B 49552

Dralles Baus : Sa . 18.30—21.48
anll . 5lie . „Xrabella " . So . 10 .30
bäs 12 .30 auö . löle . Dbvrkvnrcrt
„Oie Seböpkung " . So . 19.00 bi»
21 .30 suü . 5lie . „Bin BSöel wie
Du " . 51126

Kammerspiele : Sa . 19.00—21.00
„Dlauöia Dolonna " . So. 19.00 di»
Ä .OO „Da , unterschlug Bomer " .
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